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Deutliche Bedrängniſſe in Oeſterreich. | 


Der Reichsrath in Heſterreich iſt eröffnet und 
die Landtage haben faſt ſärnmtlich ihre Arbeiten 
beendet. Erfreulich it die Umſchau nirgends, am 
allerwenigſten im böhmiſttzen Rumpflandtage. In 
Galizien ſchien es eine Zelt lang, als follte dort der 
Werth der deutſchen Sprache, wie ihn Fürſt 
Sapieha ausdrücklich als Nothwendigkeit aner- 
kannte, auch von der polniſchen Landtagsmehrheit 
zu Lemberg 


ruſſenfreundlichen Anträge, eine Folge der maß- 
loſen ruſſiſchen Agitation in der ſüdſlaviſchen 


Preſſe Oſterreichs, beachtenswerthe Symptome; 
im ſteiermärkiſchen Landtage kam es zu Verſuchen, 
Stenen zwiſchen der ſtarken deutſchen 
Mehrheit und der flovenifchen Minderheit hervor- 
zurufen; in der mähriſchen Landtagsſtube ham es 
zwar zu keinem nationalen Ausbruch, aber eine 
dumpfe Schwüle herrſchte vor, und in den Cand-⸗ 


erregte 


tagsſtüben der reindeutſchen Länder wurde der 
Clericalismus ſiegesfroher. 


Der böhmiſche Rumpflandtag ſtand natürlich wie 


immer im Vordergrunde des Intereſſes. Alle 


möglichen Einfälle der jung- und der alttſchechiſchen 


Parteiführer, welche beweiſen follen, daß ſie für 


ihre „Nation“ ſich unausgeſetzt bemühen, wurden i 
beſchloſſen, und eine 


beſprochen, berathen, 
386 procentige Landesumlage, die ſelbſt dem 
„ lſchechiſchen Volke“ zu viel fein dürfte, iſt das 
Endergebniß der Großmannsſucht, welche bei der 
Abweſenheit der Deutſchen keinem Widerſpruche 
begegnete. 

Bon den Deutſchen war auch bei allen dieſen 
großartigen Entwürfen garnicht die Rede. Was 
die deutſchen zu dem Landesarbeiterfonds, zur 
Landesbank, zum Landesausſtellungspalaſte, zu 
dem einzigen tichechifchen Schulinſpector, zu den 
leges Kwitſchau, Mattuſch u. |. w. ſagen, davon 
Ion niemand im Landtage. Wenn die Der- 
föhnlichkeit bei allen dieſen Größen eine gar ſo 
bedeutende wäre, als ſie ihrer Unverſöhnlichkeit 
zum Vortheile 1 ſo hätte doch einmal 
einer darauf anjpielen können, daß dies und 
‚jenes den Deutſchen nicht recht fein dürfte, daß 
ſie darüber anders denken. 


heute ſchon keine deutſchen in Böhmen mehr 
gäbe. die Gier nach Erfüllung aller nur denk- 
baren Anſprüche, 


völligen Abſehen von den deutſchen im Lande 


Hand in Hand. Nicht einen Augenblic fällt den f 
daß ſie heute noch nicht 
ſind, daß es 


Es hat geheißen, daß in Abweſenheit der Deut- 
ſchen keine Beſchlüſſe in nationalen Dingen gefaßt 
würden. Das wurde ebenfalls nicht eingehalten, 
wie ſchon der eine Infpector für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schulen beweiſt, welcher Beſchluß direct 
gegen die nationale Wohlfahrt des Deutſchthums 
Was wurde aber nicht alles vorbe- 
reitet! Daß die „Landesbank“, die „Landesaus. 
ſtellung“ u. ſ. w. nicht ſofort endgiltig durchgeführt 
hat die Enthaltſamkeit 
der tſchechiſchen Majorität keinen Antheil. Dieſe 
als es nur 


Kerren im Landtage ein, 
die alleinigen Herren des Landes 
außerhalb Böhmen giebt. 


gerichtet iſt. 


werden konnten, daran 


Dinge wurden alle ſoweit geführt, 
immer möglich war, und die Deutfhen hätten 


jetzt garnichts Beſſeres zu thun, als in den Land- 
tag einzutreten und zu alledem Ja und Amen zu 
prinzen die Kuldigungs-Adreſſe 


ſagen. 


Dem ganzen Gang der Verhandlungen entſprach 
„Tſchechiſch, 


auch der Schluß des Landtages. 
tſchechiſch, dreimal tſchechiſch ging es da zu. Die 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mil Au 
allen kaiſerl. Doftanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pf. — Die „ 


gewürdigt werden. Umſonſt, der 
„Antrag auf obligatoriſchen deutſchen Unterricht in 
den Mittelfchulen Galiziens wurde abgelehnt. In 
Krain und Dalmatien ſind die vielbeſprochenen 


verhandlungen verkündet. 
Böhmen iſt dabei abermals nicht die Rede. 


5 Nicht ein folches 
Wort fiel! Stets iſt nur von der „Nation“ oder 

vom „böhmiſchen Volke“ die Rede, als ob es 
order 
gegenſtehen. 


ö e wünſcht, wird auch der dazu er- 


die Ungeduld ſie ſofort erfüllt 
zu ſehen geht mit der Rückſichtsloſigkeit, mit dem 


wieſene Geiſtlichkeit gefiel ſich in der kräftigſten 
Betonung des tſchechiſchen Standpunktes. Der 
Weihzbiſchof Schwar; 
rungen des 

„Staatsrecht“ 
Vordergrund geſtellt, | 
daß ſolche Reden in deutſchen Ohren wie der erſte 
Kanonenſchuß, der die Schlacht einleitet, tönen. 
Lobkowitz ſprach zwar abermals die Hoffnung aus, 
die Deutſchen würden in den Landtag zurückkehren. 
Welche Berſöhnlichkeit! Von einem Eingehen aber auf 
die Wünfche der Deutſchen oder gar von der 
Würdigung ihres lediglich auf Selbſtſchutz bedachten 
Vorgehens kein Sterbenswörtchen. Als ob nun 


hat die „gerechten Forde 
Königreichs Böhmen“ betont, das 
der böhmiſchen Krone alſo in den 
obwohl er recht gut weiß, 


des Lärmens in Prag nicht genug geweſen, weil 


dort nicht auch „die äußere Politik“ der Tſchechen 
zur Sprache kommen konnte, läßt man über 
Paris den künftigen 
ſprechen. 
Vernichtung des deutſchen Reichs, Jung- und Alt- 
tſchechen find eigentlich eine einzige Familie — das 


„Miniſter des fleußern“ 
Bündniß mit den Ruſſen und Franzoſen, 


wird über Paris zur Ergänzung der Landtags- 
Von den deutſchen 
Sie 
müffen mitthun bei dieſer Politik bei Strafe des 
Landesverrathes. — Nun, die Deutſchen in Böhmen 
bi da — und fie werden wiſſen, was fie zu thun 
aben. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Jan. Die Klagen, welche Kerr 
v. Minnigerode im Abgeordnetenhauſe über die 
geringe Neigung der Nationalliberalen erhoben 
hat, einen Antrag auf Verlängerung der Legis⸗ 
laturperioden auch im Abgeordnetenhauſe einzu- 
bringen, ſind, wie es ſcheint, nicht ohne Wirkung 
geblieben. In Wirklichkeit ſtand von Anfang an 
feſt, daß man im Reiche den erſten Schritt auf 
dem Wege der Verlängerung der Legislatur- 
perioden thun und dadurch ein Präcedenz für die 
Regelung der Frage auch in Preußen ſchaffen 
müſſe. Sobald alſo die Angelegenheit im Reichs- 
tage entſchieden iſt, wird ein entſprechender An- 
trag im Abgeordnetenhauſe nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Bei den langen Friſten freilich, 
welche der Verfaſſung nach für Abänderungen der 
VBerfaſſung vorgeſchrieben find, erſcheint es fraglich, 


ob die Angelegenheit noch in dieſer Seſſion zur 


Entſcheidung gebracht wird. Indeſſen wenn, wie 
ſelbſtverſtändlich, die Regierung die Verlängerung 


en Verlängerung der Seſſion nichts 
Berlin, 27. Januar. 


das Herrenhaus bereits feſtſtand, als der Landtag 
zuſammentrat, iſt dieſem Kauſe noch nicht zuge- 


gangen. Dieſelbe harrt, wie wir hören, noch der 


Entſcheidung des Reichskanzlers bezüglich eines 
einzigen, aber ſehr wichtigen Differenzpunktes, 
welcher die Wahl zum Kreis- Ausſchuß betriſſt. 
Dem Vernehmen nach ſoll der Miniſter des 
Innern den provinziellen Eigenthümlichkeiten ent- 
ſprechend in Schleswig-Kolſtein ein Verfahren 
wünſchen, welches von dem in den übrigen Pro- 
vinzen abweicht. Dem Herrenhauſe liegt bekannt- 
lich im übrigen kein erheblicher Arbeitsſtoff vor 
und es werden ſich die Arbeiten der Commiſſionen 
und der Plenarſitzungen des Hauſes hiernach 
einzurichten haben. 

* Aus San Nemo wird dem „B. Tagebl.“ 
vom 26. d. gemeldet: Von allen Seiten beſtätigt 
man, daß der Kronprinz durch die ihm geſtern 
dargebrachten Ovationen in die freudigſte 
Stimmung verſetzt it. Beſonders hat den Kron⸗ 
der Berliner 
Bürger erfreut, auf welche er, wie man hier 
erzählt, durch ein Dankſchreiben an das Comité 
antworten wird. — Prinz Heinrich reiſt morgen 


snahme von Sonntag Abend 
Preis pro 
Danziger Zeitung“ 


Die Kreisordnung ꝛc. 
für Schleswig-Kolſtein, deren Ueberweiſung an 


IR LE 


früh. — Beſtellungen werden 
Quartal 5 


in ber Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten fi 
räge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Morgen- Ausgabe. 


für die ſieben-geſpallene 


d gehört. 
r Porta San Gallo auf dem Wege nach 
9 gewährt einen prachtvollen Ueberblick 
die Stadt und 
platz von Boccaccios Decamerone ſein, wo 
der That eine umfangreiche Beſchreibung 
a findet. Die Abreiſe der Königin erfolgt 
Februar; falls fie den Weg über Mar- 
nd Genua dem St. Gotthard vorzieht, 
ſie ihre Reife in San Remo unterbrechen. 
roßherzog von Heſſen und feine Tochter 
werden ihr in Florenz einen Beſuch abſtatten. 

[Ein Mitglied des Herrenhaufes], Majorats- 
herr Karl v. Karſtedt zu Fretzdorff bei Wittſtock 
(Vertreter des altbefeſtigten Grundbeſitzes der 
Priegnitz) iſt heute geſtorben. 

* T3u Ehren des Lord Churchill] fand vor- 
geſtern in der britiſchen Botſchaft ein Diner ſtatt, 
dem u. a. auch Staatsſecretär Graf Bismarck 
beiwohnte. 

Eine zweite Walderſee-Berſammlung.] Nach 
Meldung verſchiedener Blätter ſoll demnächſt eine 
zweite Verſammlung beim Grafen Walderſee jtatt- 
um weitere Schritte im Intereſſe der 


* 


g find mit 


Giephanus, 
Steffens und Wirth. 

* [Ueber die vorausſichtlichen Wirkungen 
des Gchuldotations⸗Geſetzentwurfs!] ſchreibt man 
dem „B. T.“ aus Colberg: Wir haben hier fünf 
Hauptlehrer und 32 Lehrer in den Volksſchulen. 
Die Stadt würde daher einen Beſoldungsjuſchufz 
von 8400 Mark erhalten, an Schulgeld aber 
15 000 Mark verlieren und zum Erſatz des Aus- 


anders auf dem Lande, wo 400 Mark, einfchließ” 
lich des Schulgeldes, oft das ganze Baareinkommen 
des Lehrers bilden, jo daß für die Gutsbezirke 
und die Landgemeinden die ganze Perſonalſchul- 
laſt ſortfällt. — So iſt es an vielen anderen 
Stellen im Oſten auch! 

*I Deutſch - franzöſiſcher Grenzverkehr] Bei 
dem diplomatiſchen Empfange, der in Paris am 
25. Januar ſtattfand, betonte, wie die „Köln. 
31g.“ meldet, der Minifter Flourens im Geſpräche 
mit dem deutſchen Botichafter Grafen Münſter 
die Nothwendigkeit, für eine Beſſerung des 
Grenzverkehrs Sorge zu tragen. 

* [Raffee-Betition.] Die Kaffee-Firma Nieth- 
ſchwamm u. Oehme in Berlin hat dem Reichstage 
eine Petition eingereicht, den durch die Hamburger 
Liquidations⸗Kaſſe in Deutſchland eingeführten 
Kaffee-Terminhandel für Deutſchland zu unter- 
ſagen, da dadurch die wildeſte Speculation her- 
vorgerufen würde, wodurch die Effectivwaare dem 
Publikum vertheuert werde. 

* [Reine Zollunion.] Auch in Peit wird der 
vom Pariſer „Temps“ dem Scheitern der fran- 
zöſiſch-italieniſchen Bertragsverhandlungen unter- 
geſchobene Grund, wonach eine öſterreichiſch⸗ 
deutſch-italieniſche Zollunion im Zuge ſei, als 
unrichtig bezeichnet mit dem Bemerken, daß von 
einer Uebertragung des Dreibundes auf das 
wirthſchaftliche Gebiet unter den betheiligten 
Gtaatsmännern niemals die Rede geweſen; auch 
jetzt ſei hierüber nichts bekannt. ö 

* [Der Afrikareifende Gottlob Adolf Krauſel, 
der mit geringen Mitteln und doch großem Erfolg 
eine Reife in die Hinterländer bes Togogebietes 
bis faft nach Timbuktu hin gemacht hat, iſt vor 
wenigen Tagen wohlbehalten in Liverpool einge · 
1 6 und wird bald nach Deutſchland zurück- 

ehren. 

* [Erhebungen über das Volksſchulweſen.] 
In den Motiven zu dem Geſetzentwurf betreffend 
die Erleichterung der Volksſchullaſten iſt gejagt, 
daß ſtatiſtiſche Erhebungen über das geſammte 
preußiſche Volksſchulweſen ſtattgefunden haben, 
deren Ergebniſſe zur Zeit im ſtatiſtiſchen Bureau 
bearbeitet werden und demnächſt veröffentlicht 
werden ſollen. Dieſe Erhebungen betreffen, wie 
nach der „Doſſ. 3tg.“ verlautet, das geſammte 
vorhandene Lehrerperſonal mit Einſchlußz der 
Hilfskräfte, die Beſoldungs - Berhältniffe der 
Lehrer, und zwar ſowohl die Gehälter, 
wie auch die Gewährung freier Wohnung, 
Feuerung etc., die kirchlichen Nebenämter der 


Lehrer, die Einkommensverhältnifie der emeritirten 


en Perſön⸗ 


behrer, die d e un de Angabe der Alafjen, 
Klaſſenräume etc. und en Ge 
räume, die ſachlichen Ausgaben für Schulgebäude, 
Geräthe etc., das Schul Stiftungsvermögen und 
deſſen Verwendung, das Schulgeld, die Unter⸗ 
haltungspflicht der Gemeinden, der Schul-Socie- 
täten, Patrone etc., die Zahl der in den öffent- 
lichen Volksſchulen unterrichteten Kinder, ſowie 
derjenigen im ſchulpflichtigen Aller flehenden 
Kinder, welche, anſtatt in der Volksſchule, im 
Kauſe oder in Mittel- oder höheren Schulen unter- 
richtet werden, ferner die Zahl der vorläufig vom 
Schulunterricht befreiten Kinder, die Zahl der vor 
vollendetem 14. Lebensjahr aus der Schule ent- 
laſſenen Kinder u. ſ. w. 0 

* ueber Zwiſtigkeiten innerhalb des „deutſch⸗ 
nationalen Frauenbundes “], einer hochariſtokra⸗ 
tiſchen Gründung, welche bekanntlich die Kranken- 
pflege in Deutſch-Oſtafrika ausüben will, wird 
dem nationalliberalen „Irkf. Journ.“ Folgendes 
Der Bund ſandte die Kranken- 


pflegerinnen Bertha Wilke und Frida Freiin 
Während er es ſich 
zuerſt zur Aufgabe geſtellt hatte, ein Krankenhaus 


durch ihren Beruf auf die Verſöhnlichkeit ange- ſeiner Braut, der Prinzeſſin Irene von Feſſen, falls die Einkommenſteuer erhöhen müſſen. Ganz 
2 Be 1 j a 8 war er benn aug heute Ei der au Eindruck gemacht. Sie konnte ſich wee Wo denkſt Du hin?“ rief der 
e Kinder de ellenz. Nachd. | Dritte un hörte voller Theilnahme, als ür ihn | n vorftellen, wie dieſe feingebildete, fo rofeſſor Hans. 
N 8 Excel n. verb. mitbeſtimmt, Trudis Erzählung mit an. gar nicht halbweltlich auftretende Dame „Warum nicht? Eine Dame, die Herrenbeſuche 
245. Roman von Ernſt v. Molzogen. | Das gute Kind hatte ſich zu feinem Geliebten | des Umgangs mit ihrer Schweſter fo un- | empfängt, wird ja wohl, auch Damenbeſuche 
(Fortſetzung.) geflüchtet, um dem bedrückten Kerzen Luft zu] würdig fein ſollte. Sie erkannte an, daß der Beruf | empfangen!“ ſcherzte das Mädchen. „Und vielleicht 


Im erſten Stockwerk bei „Profeſſor Diedrichſen 
und Vater“, wie der Alte ſich und ſeinen Hans 


immer ſtolz vorſtellte und anmelden ließ, wurde 


gleichzeitig ebenſo ernſt und eifrig berathſchlagt 
Trudi ſaß neben 
ihrem Verlobten auf dem Sopha der guten 


wie oben im dritten Stock. 


Stube. Er hatte den Arm um ihre Hüfte gelegt, 


ſie ſchmiegte ihr Köpfchen an ſeine Schultern. 


Der Herr Muſikdirector a. D. war natürlich auch 
dabei wie immer! Der gute Schwiegerpapa litt 


h. er hatte die krankhafte Neigung, das Braut- 


p zu jagen am thätlichen Verfolgungswahnſinn, 
pP 


aar auf Schritt und Tritt zu verfolgen! 
war in dieſem Falle ſchlimmer als ſelbſt die 
correcteſte Tante; jedoch nicht wie eine ſolche 
aus Schicklichkeitsfanatismus, Mißgunſt oder Neid, 
ſondern lediglich aus Baterwonne! Da er nun 
doch einmal nicht, oder doch nur auf Mi- 
nuten höchſtens, loszuwerden war, ſo hatten die 
Liebenden gar bald, alle Bande frommer Scheu 
zerreißend, ſich daran gewöhnt, den Papa als 
Luft anzuſehen, ſobald ſie das Bedürfniß 
empfanden, ſich zu koſen und zu herzen. Und der 
wunderliche, kleine Herr war überglücklich, wenn 
er bei ſolchen, oft recht langwierigen panto- 
mimiſchen Vorſtellungen in der höheren Küß⸗ 
und Koſekunſt Zeuge ſein durfte. Er pflegte dann 
in die gegenüberliegende Ecke des Zimmers zu 
flüchten, ſich wie ein wachthabender Papa Storch 
auf ein Bein zu ſtellen, mit athemloſer Spannung 
das Schauſpiel durch die goldene Brille zu ge- 
nießen und nach Beendigung jedes Aktes mit 
Begeiſterung zu applaudiren und bis! da capo! 
Noch einmal! zu rufen, bis die verliebten Lippen 
ſich gehorſam wieder vereinigt hatten. 


machen, aber nicht bedacht, was von all dem 
Traurigen, das ſich heute offenbart hatte, etwa 
mittheilbar ſei und was nicht. So kam es, daß 
Trudi fortwährend in ihrer Erzählung ſtolperte 
und ſtecken blieb. Von der ſchweren Schuld, die 
der felige Vater gegen die Familie auf fein Ge- 
wiſſen geladen, konnte ſie auch dem Bräutigam 
nicht reden — der Gedanke allein erfüllte ſie mit 
einer Angſt und Scham, als ſollte ſie von ſich 
elbſt ein ſchmähliches Verbrechen bekennen. Sie 
elbſt, die ihren Vater ſchier angebetet hatte, war 
überzeugt, daß er nur ſchwach, nicht ſchmachvoll 
gehandelt haben konnte; aber was mußten 
Fremde davon denken! 

Sie ſagte alſo nichts, als was ſich auf das 
Verhältniß zwiſchen Aſta und Adriane bezog, 
ſie ſprach von ſich ſelbſt und der Mutter gar 
nicht, ſondern gab nur ihrer Beſorgniß 
um die Schweſter Ausdruck. die Diedrichſens 
wußten, daß Herr v. Eckardt vergebens um 
Aſtas Hand geworben hatte; Trudi hatte ihnen 
auch nicht ihre Ueberzeugung vorenthalten, daß 
die Schweſter trotz, oder vielleicht gerade nach der 
Zurückweiſung, die lebhafteſte, innerlichſte Theil- 
nahme für den Amerikaner hegte, eine Theil- 
nahme, die nun durch Eiferſucht auf die einzige 
Freundin leicht in helle Liebesflammen auflodern 
mochte. Schon mehrmals hatten die drei Ber- 
lobten (den Muſikdirettor nämlich immer mit 
eingerechnet) ernſtlich in Erwägung gezogen, ob 
man nicht auf unauffällige Weiſe eine neue An- 
näherung zwiſchen Alla und dem ungetreuen, an- 
ſcheinend ſo tröſtbaren Freier herbeiführen könnte. 
Bei Gelegenheit jenes Beſuches bei der alten 


Fürſtin hatte die Grigori auf Trudi einen ſehr 


der Künſtlerin einen freien Verkehr mit Männern 
mit ſich brachte, und eben daraus ſchloß ſie ganz 
richtig, daß durchaus nicht etwa ein leidenſchaft. 
liches Verhältniß zwiſchen der Operetten-Diva und 
Herrn v. Eckardt zu beſtehen brauche, und daß 
Bianka Grigori unter Berufung auf, Adriane 
Grigoresku wohl gar zu bewegen ſein dürfte, das 
Werk der verſöhnung zwiſchen Aſta und Rudolf 
ſelbſt fördern zu helfen. Auch Profeſſor Diedrichſen 
und Vater hatten dieſe Hoffnung getheilt und ſich 
erboten, Herrn v. Eckardt, falls fie ſich ihm un- 
auffällig nähern könnten, zur „Wiederaufnahme 
des Verfahrens“ anzurehen. Nach dem heutigen 
Auftritt zwiſchen den einſtigen Freundinnen ſchien 
jedoch auch Diedrichſens eine Berſöhnung kaum 
mehr denkbar und die Befürchtung durchaus ge- 
rechtfertigt, daß die wirklich ſchwer gekränkte 
Sängerin nunmehr alle Künſte der Verführung 
ins Treffen führen würde, um ſich Rudolfs Allein- 
beſitz zu ſichern und ſich an der Niederlage der 
Gegnerin zu weiden. 

„Ach, Ihr hättet nur fehen ſollen“, ſagte Trudi, 
„wie Aſta mich am Arm packte und mich von 
der Thür wegzog, als ich der Grigori nachlaufen 
wollte! Und fie verdiente fo ſehr ein ent- 
ſchuldigendes, freundliches Wort. Der erſte Ein- 
druck, den ich von einem Menſchen hatte, täufchte 
mich bis jet noch nie. Die Grigori iſt keine un⸗ 
würdige Perſon, ganz gewiß nicht! Und ſie kam 
Kita fo liebevoll entgegen — wenn fie ein böſes 

Wort geſagt hat, fo iſt fie durch zehn ſchlimmere 
dazu gereift worden. Wißt Ihr, ich hätte die 
größte Luft, noch heute das Fräulein aufzuſuchen 
11 fie für Aftas Keftigkeit um Verzeihung zu 
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treffe ich gar zufällig den Amerikaner dort, da 
könnte ich ihm gleich ein bischen zu verſtehen 
geben, daß f 

„Aber Kind! Die ſtolze Afta würde Dir fo 

500% nun und nimmermehr verzeihen. Bedenke 
8 
„Ach was! Wenn es hilft, würde fies ſchon 

verzeihen; denn jetzt liebt fie ihn über die Maßzen. 
Wegen eines gleichgiltigen Menſchen geräth kein 

Mädchen in ſo blinden eiferſüchtigen Zorn. ch 

würde mir auch gar kein Gewiſſen daraus machen, 

der Grigori ihren Liebhaber wieder abzujagen: 

wenn eine Operettenſängerin einen ſicheren und 
ſehr anſtändigen Prinzen in petto hat, wird ſie 

ſich ſchon zu tröſten wiſſen! Uebrigens hat ſie 

kein Wort darüber verloren, ob Herr v. Eckardt 
ſie etwa auch ſo unſinnig liebt oder gar heirathen 

will, wie der brave Führingen.“ 

„Aber gutes Trudchen“, beharrte der Profeſſor: 
„Du biſt doch ſonſt nicht ſo naiv! Wenn der 
Prinz wirklich dergleichen Andeutungen gemacht 
hätte, er würde ſich hüten und ſie wahr machen! 
Aber es giebt eben genug junge Damen, die 
hinter jeder nichtsſagenden kleinen Anfpielung 
gleich einen Keirathsantrag wittern. Nein, mein 
Kind, ſchlage Dir dieſe unglückliche Idee aus dem 
Sinn. Es iſt ganz unmöglich, daß Du dieſer Dame 
in ſolcher Weiſe nachläufſt!“ 

„Aber Kinder, ſo gehen wir doch alle Drei 
hin“, rief der Mufikdirector und ſchlug ſich laut 
auf's Knie. „O, ich ſage Euch, ich verſtehe mit 
den Theaterdamen umzugehen — ich habe doch 
nicht umſonſt fünf Jahre hintereinander die 
Opernſaiſon in Paſewalk dirigirt! Die Sache will 
ich ſchon deizeln.“ 


der gemietheten Schul⸗ 


Salam. Hier miethete Bertha Wilke ein 
Zimmer zur Krankenpflege. Frida v. Bülow blieb 
aber wunderbarer Weiſe in Zanzibar, wo ſie 
einen großen Prunk entfaltete. Die geringen 
Mittel des Frauenbundes geſtatteten nun keines- 
wegs den Luxus, über eine Krankenpflegerin eine 
Aufſichtsbehörde in Zanzibar einzuſetzen. Dies 
um ſo weniger, da das Leben in Zanzibar äußerſt 
theuer iſt und Fräulein v. Bülow im franzöſiſchen 
Hotel, dem theuerſten der Stadt, logirte. Ent- 
gegen dem Willen des Berliner Vorſtandes, der 
Fräulein v. Bülow aufforderte, nach Dar-es- 
Salam zu gehen, beſchloß dieſe, ein Krankenhaus 
in Zanzibar anzulegen. Jetzt hat nun Fräulein 
v. Bülow den Auftrag erhalten, Zanzibar ſofort 
zu verlaſſen. das bis jetzt verausgabte Geld 
dürfte wenig Nutzen geſchaffen haben. Wie man 
aus Zanzibar weiter mittheilt, ſcheint Fräulein 
v. Bülow gleichwohl in Zanzibar ein Kranken- 
haus begründen zu wollen. 

[Kampf um die Schule.] Für die Berathung 

des Cultusetats im Abgeordnetenhauſe kündigt 
der „Weſtf. Merk.“ den „Kampf um die Schule“ 
mit folgenden Worten an: 
Beim Cultusetat wird das Centrum wie alljährlich 
die Beſchwerden des katholiſchen Volkes auch betreffs 
der Schule vorbringen und auf Abhilfe dringen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird Dr. Windthorſt ſein in Trier ge- 
gebenes Wort betreffs des Religions-Unterrichts in der 
Dolksſchule einlöſen. dem Clerus muß wieder das 
ihm eigene Recht zuerkannt werden, den Religions- 
unterricht zu leiten und zu ertheilen. Beſeitigen aus 
der Ausübung dieſes Rechts darf ihn der Staat nicht; 
letzterer kann, falls Grund zu Kenderungswünſchen vor- 
handen iſt, mit dem Biſchof ſich darüber benehmen. 

IColonialtabak.] Die officiöfen „Berl. Pol. 
Nachr.“ haben vor einigen Tagen eine Stelle aus 
einem vor ſechs Monaten erſchienenen Kandels- 
kammerbericht abgedruckt, in welchem der Wunſch 
ausgedrückt wird, es möge gelingen, in den deut- 
ſchen Colonien in Afrika einen dem Gumalra- 
Tabak ähnlichen Tabak zu produciren, um jo das 
Monopol der Holländer für Decktabake zu brechen, 
und knüpft daran die Bemerkung, es ſtehe feſt, 
daß verſchiedene dort gezogene Tabake den Su- 
matra-Zabaken gleich ſeien, und daß es deshalb 
zu wünſchen ſei, es möge ſich das deutſche Kapital 
der Anlage von Tabakplantagen in den Schutz⸗ 
gebieten zuwenden. Demgegenüber iſt darauf hin- 
zuweiſen, daß bis jetzt, nach Mittheilung der „Deut- 
ſchen Tabak-Zeitung“, es noch nicht gelungen iſt, 
in den deutſchen Colonien einen brauchbaren Tabak 
zu erzeugen. Sie giebt zu, daß ein Erfolg, welcher 
ein dem Sumatra-Tabak Concurrenz machendes 
Blatt liefert, von allen deutſchen Tabak- 
Induſtriellen mit Freuden begrüßt werden würde, 
und ſie zweifelt auch nicht an dem ſchließlichen 
Gelingen der jetzt gemachten Verſuche. Es handelt 
ſich darum, die für das Klima und die Boden- 
verhältniſſe jeder einzelnen zu Verſuchen benutzten 
Gegend paſſende Tabakſorte herauszufinden; das 
kann ſehr ſchnell, vielleicht aber auch erſt nach 
einigen Jahren geſchehen, ja einzelne der Derſuchs- 
felder mögen auch ganz unbrauchbar ſein. So 
viel bekannt, haben ſich ſchon einzelne deutſche 
Tabak-Induſtrielle in dem Bewußtſein, daß das 
Geld vielleicht weggeworfen, daß ſie aber ein 
ihrer Induſtrie nützliches Unternehmen fördern, 
an den Tabakbau-Verſuchen betheiligt, und aus 
dieſen Kreiſen werden zweifellos auch weitere 
ei zur Fortſetzung der Berfuhe zu erlangen 
e 


n. 

Leipzig, 25. Jan. Der hieſige Steinmetzgehilfen⸗ 
fach verein iſt heute wegen Verletzung des Vereins- 
geſetzes aufgelöſt. Die Vorſtandsmitglieder find 
verhaftet worden. 

Frankreich. 

Paris, 26. Januar. der Chef-Redacteur des 

„Gaulois“, Herr de Pene, iſt geſtorben. 
Rußland. 

Niga, 19. Januar. Die hieſige Polizei hat eine alte 
Verordnung wiederum in Erinnerung gebracht, wonach 
Ausländer moſaiſchen Bekenntniſſes nicht die Berech⸗ 
tigung haben. in gewiſſen Gegenden des ruſſiſchen 
Reiches, zu denen auch die baltiſchen Provinzen gehören, 
als Künſtler aufzutreten. Ins beſondere gilt dieſe Be- 
ſtimmung auch für Bühnenkünſtler, denen daher Vor- 
ſicht bei Abſchluß eines Vertrages mit ruſſiſchen Bühnen- 
vorſtänden zu empfehlen iſt. 

Warſchau, 25. Januar. General-Gouverneur 
Gurko iſt vorgeſtern nach Petersburg abgereiſt. 
Politiſche Combinationen dürften wohl an dieſe 
Reiſe nicht zu knüpfen ſein, da der Graf jedes 
Jahr um die nämliche Zeit nach der ruſſiſchen 
Kauptſtadt ſich zu begeben pflegt. — das Amts- 
blatt des Gouverneurs in Radom veröffentlicht 
eine Bekanntmachung, wonach die Einwohner der 
im Umkreiſe von 7 Werft von der Feſtung Iman- 
gorod belegenen Ortſchaften im Falle Kaufes, Ver- 
kaufes, Tauſches und Schenkung von Grund und 
Boden die vorherige Erlaubniß des Zeftungs- 
Commandanten einholen müſſen. — Der Bürger- 
meiſter von Riga, v. Oettinger, reichte in Folge 
eines Conflicts mit dem Rigaer Polizeimeiſter, 


r 
9 


Wlaſowshi, feine Demilfion ein. Letzterer iſt aus 

feiner Warſchauer Amtsführung als rüchkſichtsloſer 

Ruſſificator bekannt. (P. 3.) 
Afrika. 

* [Der Negus von Abefinnien.] Aus Aleran- 
drien wird berichtet, daß nach dort eingelangten 
Nachrichten aus Udua der Neaus von Abeſſynien 
nach feiner Unterredung mit Ras Alula feine 
Hauptſtadt plötzlich verlaſſen, aber ſtatt auf den 
Kriegsſchauplatz nach der alten Reſidenzſtadt Gon- 
dar, die tief im Innern des Landes liegt, abge- 
reiſt ſei. Man glaubt nun allgemein, daß der 
Khalif Abdallah, der Nachfolger des Mahdi, dem 
Negus den Krieg erklärt habe und nun mit einem 
Heer auf die alte Hauptſtadt Gondar losmarſchire. 

* [Bom Congoſtaate] ſchreibt man der „Weſ.⸗ 
Ztg.“ aus Brüſſei: Auch den Franzoſen geht es 
in ihren Congobeſitzungen herzlich ſchlecht, ſo daß 
die Belgier fie nicht beneiden. Das Klima iſt 
an den Ufern des Congo und des Ogue den 
Weißen ſehr gefahrvoll und die Eingeborenen 
ſind den franzöſiſchen Expeditionen und Factoreien 
recht feindlich geſinnt. Bei der Station N’Djole 
haben die eingeborenen Pahouins die Magazine 
und die Factoreien angegriffen und einen Europäer 
ſchwer verwundet. der Gouverneur Herr 
v. Brazza hat ihren Häuptling Ngueme 
Bia hinrichten laſſen. Noch blutiger iſt es am 
oberen Ubangi zugegangen. Hier haben die Ein- 
geborenen die franzöſiſche Expedition angegriffen, 
den Lieutenant Dolifie verwundet, 6 ſeiner Be- 
gleiter getödtet und ſich aller Vorräthe, Lebens- 
mittel, Munition, wie Materials bemächtigt. Do- 
liſie entkam ihnen nur mit Noth und rettete ſich 
nach dem Poſten Rkundja. Unter ſolchen Ver- 
hältniſſen find die Franzoſen am Congo von ihren 
Illuſionen gründlichſt geheilt; fie beeilen ſich, wie 
auch jetzt Herr Brazza, das Congo Gebiet 
mit dem Voden ihrer Keimath zu ver- 
tauſchen. Dazu ſtellen ſich alle dieſe Congo- 
unternehmungen außerordentlich koſtſpielig und 
belaſten nutzlos die franzöſiſche Staats- 
kaſſe; der Aerger der Franzoſen über ihre Miß 
erfolge, die ſie natürlich zu verſchleiern ſuchen, iſt 
daher ein doppelter. In pecuniärer Kinſicht 
ſtehen die Belgier günſtiger da, denn wie auch 
die Erfolge des Congounternehmens ausfallen, 
der König allein beſtreitet deſſen Koſten und das 
Land iſt ganz unbetheiligt. Die Congoregierung 
ſtellt übrigens, was die Sterblichkeit am Congo 
erheblich vermindert, jetzt auch Beamte mit zwei⸗ 
jährigen Contracten an. Auch der Brüſſeler Advo- 
cat Fuchs, der jetzt als Richter am Appellhofe in 
Boma nach dem Congo gegangen, iſt mit einem 
Jahrgehalte von 12 000 Francs und freier Unter- 
haltung auf zwei Jahre angeſtellt worden. In 
Banana iſt das Gericht erſter, in Boma das 
zweiter Inſtanz. Das Gerichtsverfahren iſt das 
belgiſche: die amtliche Gerichtsſprache iſt das Sran- 
zöſiſche; doch wird auch Engliſch und Portugieſiſch 
angewendet. Dieſe belgiſchen Gerichtshöfe urtheilen 
meift nur über Europäer. Die Schwarzen unter- 
liegen der localen Rechtſprechung; fie kommen nur 
vor die belgiſchen Gerichte, wenn es ſich um 
Streitigkeiten zwiſchen den Weißen und Einge- 
borenen handelt. 
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ac. Maſhington, 23. Januar. Der neue Tarif- 
entwurf, den die demokratiſchen Führer aus- 
arbeiten, wird der demokratiſchen Majorität des 
Finanzausſchuſſes des Repräſentantenhauſes in 


etwa zwei Wochen unterbreitet werden. Derſelbe 


dehnt die Freiliſte aus, indem ihr Metaller ze, 
Sah, Bauholz, grobe oder Teppichwolle, Jute, 
Faſern, Gräſer, Chemikalien und Farben für 
Färbereizweche hinzugefügt werden. Der MWoll- 
tarif iſt derartig umgewandelt, um Gleichmäßzig- 
keit zu ſichern, aber die gegenwärtigen Wollzölle 
ſind im ganzen wenig verändert worden. Der 
Baumwolltarif iſt durchweg ermäßigt und ebenſo 
ſind die Zölle auf Fenſterglas, Glaswaaren und 
Irdenwaaren beträchtlich herabgeſetzt worden. 
Die Zuckerzölle ſind um 25 Procent ermäßigt. 
Der Metalltarif tft hinreichend ermäßigt, um die 
Jahreseinkünfte um 1000000 Poll. zu kürzen. 
Der Zoll auf Stahlſchienen iſt von 17 Doll. auf 
13 Doll. per Tonne herabgeſetzt. Ob das Reprä- 
ſentantenhaus eine ſolche Maßregel genehmigen 
wird, bleibt abzuwarten. 


Von der Marine. 

Wilhelmshaven, 26. Januar. Die Marine-Bermal- 
tung hat hier für ihr Werftperfonal mit einem Auf- 
wande von 450000 Mk. ein Krbeiter⸗Krankenhaus 
erbauen laſſen. Das neue Krankenhaus umfaßt eine 
Abtheilung für anſtechende Krankheiten und eine für 
nicht anſteckende; erſtere durch einen gedechten Bang 
von letzterer getrennt. Der öſtliche Flügel iſt für 
männliche, der weſtliche für weibliche Kranke beſtimmt. 
Die ganze Anſtalt vermag ca. 60 Kranke aufzunehmen. 
Im Mittelbau liegen die Bureauräume, das Operations- 
immer, Wartezimmer, Sprechzimmer, Badezellen, zwei 
ellen zur vorläufigen Unterbringung von Geiſtes- 


Diedrichſen Sohn bemühte ſich, Diedrichſen Vater 
gutmüthig auszulachen; fein Lachen verrieth jedoch 
deutlich genug, daß er ſich recht herzlich ärgerte 
über den thörichten Vorſchlag ſeines Papas, der 
an Naivetät die kluge kleine Baroneſſe entſchieden 
weit übertraf. 

„Nun, dann laſſen wir's alfo bleiben!“ entſchied 
die verweinte kleine Braut etwas ſchmollend: 
„Unſer Herr Profeſſor iſt heute ſehr unzugänglich 
und hartherzig. Hat ſich gewiß am Vormittag mit 
Kruſtenthieren beſchäftigt. Ich will mich nur hinter 
den alten Mu; ftecken, der kann wenigſtens dem 
Herren v. Eckardt zu verſtehen geben, daß noch 
nicht aller Tage Abend ſei. Ich habe ſo eine 
Ahnung, als müßte etwas ganz Trauriges ge- 
ſchehen, wenn man den dummen Verliebten nicht 
rechtzeitig Muth macht. An mir ſoll es nicht liegen, 
wenn es ſo geht, wie in der Komödie, wo die 
Leute immer ſo krampfhaft das rechte Wort zu 
ſagen vermeiden, bloß damit das Stück noch einen 
Akt mehr kriegt. — Adieu, Profeſſor Diedrichſen 
und Vater —, ich muß mich ſputen, damit ich den 
Major noch antreffe.“ 

Sie huſchte flink zur Thür hinaus, Kans Lohen⸗ 
grin eiligſt hinter ihr drein. Und draußen in dem 
dunkeln Borflur ſchloß er fie noch einmal in die 
Arme und küßzte fie wunderſchön ab! Carnicht 
wie ein fo würdevolles, gelehrtes Ungethüm, 
ſondern wie ein ganz gemeinverſtändlicher Menſch 
und Liebhaber. Und wunderbar: der Schwieger⸗ 
papa kam, zum erſten Mal, ſeit ſie verlobt waren, 
nicht hinterdrein gelaufen, um den Abſchiedskuß; 
als enthuſiaſtiſcher Zuſchauer mitzugenießen, 
ſondern blieb ſtill im Zimmer ſitzen, auf dem 
nämlichen Fleck, auf welchem er bislang geſeſſen 
hatte, und blickte vor ſich hin, offenbar ganz in 
feine wellbewegenden Gedanken verloren. — 

Als Trudi eben die letzte Treppe hinauf- 
ſteigen wollte, kam ihr der alte Muz entgegen, 


puſtend und mit einem recht ſehr rothen 
Kopfe. Und ſie machte ſofort Kehrt, hing ſich in 
ſeinen Arm und ſtieg langſam mit ihm hinunter, 
indem ſie ihn dabei ſchmeichelnd über die Urſache 
feiner Erregung, über die geheimnißvolle Ange- 
legenheit zwiſchen Bodo und der Mutter auszu- 
forſchen ſuchte. Aber der Major hielt heute dicht 
wie ein Patentverſchluß und ſagte nur: 

„Nichts für kleine neugierige Marjells!“ 

Dann aber begann er umgekehrt fie auszu- 
fragen über alles, was die Grigori geſagt hatte, 
und Trudi verſchwieg ihm nichts und fügte ihrem 
Bericht noch die herzliche Bitte hinzu, doch ja das 
Seinige dazu beizutragen, daß Rudolf ſich Aſta 
wieder nähere, denn ſie glaube dafür einſtehen 
zu a daß er ſich keinen zweiten Korb holen 
würde. 

Der alte Muz blieb ſtehen — es war auf dem 
unterſten Treppenabſatz —, ſah Trudi an, kratzte 
ſich hinter bem linken Ohr, ließ einige unklare 
Grunzlaute hören, ſah wieder das Baroneßchen 
von oben bis unten an und nahm es dann plötz- 
lich feſt beim Kopf, um ihm einen höchſt biederen 
Majorskuß auf die erſchrockenen Lippen zu drücken. 

Trudi hatte in der Ueberraſchung einen kleinen 
Schrei ausgeſtoßen. 

„Sei ſtill, Kind!“ flüſterte der alte Muz. „Wenn 
Du mir die Leute zuſammenſchreiſt, dann ſag' 
ich's öſſentlich, daß Du der einzige vernünftige 
Kerl in der ganzen Familie Lerſen biſt. Adieu — 
und grüß' Deinen Schatz von mir.“ 

Damit ſtampfte er eiligſt die letzten Stufen hin- 
unter und zum Hauſe hinaus. 

Trudi blickte ihm nach, ſeufzte, lächelte und 
klomm dann wieder leicht und federnd wie ein 
Alpenkind die drei Treppen zu ihrer Wohnung 
empor. Vor Diedrichſens Thür machte ſie nicht 
Halt, denn fie fühlte fih vor der Fand genug 
geküßt. (Fortſetzung folgt.) 


kranken, ſowie die Wohnungen für die barmherzigen 
Schweſtern. Der leitende Arzt der Anſtalt iſt ein Ober⸗ 
ſtabsarzt a. D. der kaiſerlichen Marine, für welchen 
am öſtlichen Flügel des Krankenhauſes ein beſonderes, 
ſehr comfortables Wohnhaus im Stile der Anſtalt 
(Rohbau) errichtet iſt. 


Lebt Stanley noch? 


Ueber das Schickſal Gtanlens wird der „M. A. 
Itg.“ aus Brüſſel in Ergänzung ſchon gebrachter 
telegraphiſcher Notizen geſchrieben: „Nachdem die 
jüngſte Congopoſt noch immer nicht die geringſte 
Nachricht über Stanley und ſeinen Zug hierher 
gebracht hat, iſt kaum noch daran zu zweifeln, 
daß dem kühnen Afrikaforſcher im Kerzen des 
dunklen Erdtheils irgend ein Unglück zugeſtoßen 
iſt. So viel iſt ſicher, daß Henry Stanley ſein 
ziel Wadelai weder an dem von ihm ſelbſt 
wiederholt beſtimmten Termin, nämlich am 
15. Auguſt, noch am 15. September, noch ſelbſt 
am 15. Oktober erreicht hat. Alle Commandanten 
der Congoſtationen haben ſeit Beginn der 
Stanley'ſchen Expedition den beſtimmten Auftrag 
erhalten, über jede Etappe derſelben ſofort 
mittelſt beſonderer Boten oder mit Benutzung 
der Congodampfer Bericht zu erſtatten. Ebenſo hat 
Stanley beim Betreten des Landweges die Vor- 
ſorge getroffen, nach Zurücklegung einer beſtimmten 
Strecke mehrere feiner. Begleiter mit dem Auf- 
trage zurückzulaſſen, an die nächſte Congoſtation über 
den bisherigen Verlauf des Zuges zu berichten. 
Hätte nun Stanley in der Zeit vom 15. Auguft 
bis zum 15. Oktober Wadelai erreicht, ſo wäre 
die Kunde hiervon bis zum 16. Dezember doch 
ſchon bis an den oberen Congo gedrungen, und 
wir hätten die telegraphiſche Meldung aus San 
Paolo di Loando bereits erhalten. Hat aber 
Stanley bis 15. Oktober Wadelai nicht erreicht, 
fo iſt das Verunglücken des Zuges viel wahr- 
ſcheinlicher, als das Gelingen deſſelben. Schon die 
letzten Nachrichten, die von Ende Juni datiren, 
conſtatirten, daß in jener Gegend für 600 bis 
700 Europäer keine Nahrung aufzutreiben fei, 
und Stanley ſelbſt erzählt, daß ſeine Begleiter 
nicht einmal eine genügende Anzahl von Bananen 
vorfanden. Je tiefer der Zug ins Innere des 
Landes eindrang, deſto ſchwieriger wird wohl 
die Verproviantlrung eines ſolchen für afri- 
kaniſche Verhältniſſe ganz ungewöhnlich zahl- 
reichen Zuges geworden fein. Daß Stanley und 
ſeine Begleiter etwa im Kampfe mit feindlichen 
Negerſtämmen getödtet wurden, iſt nicht anzu- 
nehmen, da die Expedition zu zahlreich iſt, um 
einer ſolchen Gefahr ausgeſetzt zu fein. Alle An- 
zeichen ſprechen vielmehr dafür, daß der kühne 
Forſcher ſammt feinen Begleitern an Kungers- 
noth zu Grunde ging, zumal nach dem 15. Oktober 
in der afrikanſſchen Aequatorialgegend Regen- 
wetter herrſcht, welches den Europäern voll- 
ſtändige Ruhe auferlegt und ſomit das Umher⸗ 
ſtreifen nach Nahrungsmitteln unmöglich macht. 
Diele Afrikakenner glauben hier, daß Gtanlen 
möglicherweiſe mit einer Horde arabiſcher Ghlaven- 
jäger zuſammenſtieß, welche die Gegend zwiſchen 
Zanzibar und dem Congo-Gebiete unſicher machen, 
ſehr gut bewaffnet find und in genügender 
Stärke auftreten, um Stanley ſammt feinen Be- 
gleitern zu maſſacriren. Bei den großen Ueber- 
raſchungen, welche uns der ſchwarze Erdtheil ſeit 
einer Reihe von Jahren bringt, iſt das Eintreffen 
einer günſtigen Nachricht über das Schickſal 
Stanley's noch immer nicht unmöglich. Wahr- 
ſcheinlich iſt dies aber heute nicht mehr, und wenn 
auch die Anfang Februar hier eintreffende Congo- 
Poſt keine poſitiven Meldungen über Stanley 
bringen ſollte, dann wird man ſich nur noch auf 
eine Nachricht gefaßt machen können, auf die Nach- 
richt vom Tode Stanley's und feiner Begleiter.“ 

Die letzte Annahme des Brüſſeler Correſpondenten 
ſcheint doch kaum zuläſſig zu fein. Wie Living- 
ſtones letzte Expedition durch Ueberſchwemmungen 
am Bangesnolo lange Zeit aufgehalten wurde, ſo 
kann auch Staaley auf Kinderniſſe geſtoßen fein, 
welche niemand vorausſehen konnte, die der kühne 
Reiſende aber doch vielleicht noch überwindet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Enthüllungen im Reichstage. 

Berlin, 27. Januar. Wie ein erſter Artikel in 
der geſtern ſpät Abends erſchienenen zweiten Aus” 
gabe der „Kreuzzeitung“ zeigte, hatte man in ge- 
wiſſen Kreiſen ſchon Ahnung von der heutigen 
Enthüllung im Reichstage, vielleicht aber nicht 
von deren umfang und Tragweite. Es gab 
nur drei Redner: Singer (2 Stunden), Puttkamer 
(2 Stunden), Reichensperger (1 Stunde). Der 
Abg. Singer iſt kein ſehr geſchickter Redner, be- 
ſonders kein Parlamentsredner großen Stiles. 
Er hätte taktiſch geſchickter gehandelt, wenn er 
die Enthüllungen, die er vorbrachte, an den 
Schluß ſtatt in die Mitte feiner Rede geſtellt 
hätte; aber in den verleſenen Aktenſtücken beſaß 
er ein Material, das er gar nicht verderben, das 
er auch kaum verbeſſern konnte. Es verſchlang alles 
übrige Intereſſe. Der Miniſter v. Puktkamer hatte 
vieles von ſeiner gewohnten Sicherheit verloren, 
auch fehlte ihm Wiederhall aus dem Kaufe. Die 
Nationalliberalen waren ſtill, die Conſervativen 
kleinlaut geworden. Als Herr v. Puttkamer 
ſchließlich an den Beifall des Kauſes förmlich 
appellirte, klang derſelbe nur von rechts und ſehr 
kläglich. Auch die Drohung, er werde ſich bei dem 
Fürſten Bismarck beſchweren, dieſer werde bei den 
Schweizer Behörden proteſtiren, daß Unterſuchungs- 
ergebniſſe von einem Unterſuchungsrichter auf ein- 
ſeitige Anfrage auswärtiger Reichstagsmitglieder 
hin preisgegeben würden, die einen ſolchen noto- 
riſchen Ruf haben, machte keinen Eindruck. Eine 
Abmilderung des beſtehenden Socialiſtengeſetzes 
lehne die Regierung unter allen Umſtänden ab, 
ebenſo den Uebergang zu gemeinen rechtlichen 
Beſtimmungen, der vollkommen unausführbar ſei. 
— Der Abg. Reichensperger muß ſich nach den 
Erklärungen des Miniſters gegen jede Verſchärfung, 
ſowie gegen jede Verlängerung des Geſetzes 
erklären. (Bravo links.) Die geſtellten Anträge 
(Internirung und Expatriirung) ſeien unvereinbar 
mit der Natur wie mit dem Völkerrecht. (Beifall.) — 
Morgen wird zuerſt der Abg. v. Helldorf (conf.), 
dann Bamberger von den Freiſinnigen ſprechen. 


Man zweifelt, daß die erſte Leſung morgen wird 
zu Ende geführt werden können. 


Das erſte von dem Abg. Singer verleſene 
Schriftſtück lautet: 

Zürich, 6. Januar 1888. Herrn Polizei-Fauptmann 
Fiſcher, hier. Die ergebenſt Unterzeichneten richten an 
Sie die höfliche Bitte, Ihnen beſtätigen zu wollen, daß 
der in Zürich-Riesbach wohnhafte, hier in Haft befind- 
liche Schreiner und Agent Carl Schröder, ſowie der hier in 
Haft genommene Giefjer Chriſt. Haupt aus Genf folgende, 
Freunden von uns gemachte Geſtändniſſe auch in der 
wider fie anhängigen behördlichen Unterſuchung aus- 
gejagt haben, reſp. daß die in den Geſtändniſſen zuge- 
gebenen Thatſachen auch anderweit durch Zeugen⸗ 
vernehmungen von der Unterſuchungsbehörde feſtgeſtellt 
find: 1) daß Schrödrr feit Jahren im Dienſte der 
Berliner Polizei ſteht, anfangs monatlich 200 Mark 
Gehalt und in den letzten Jahren 250 Mark 
pro Monat erhalten hat; 2) daß er das Geld 
auf Anweiſung des Polizeiraths Krüger in Berlin 
empfangen, ſeine Berichte an den Polizeibeamten 
Crüder geſandt habe; 3) daß bei Schröder bei der 
Kaus durchſuchung eine Kiſte Dynamit, aus der Dynamit- 
fabrik Opladen, Regierungs-Bezirk Düſſeldorf ftammend, 
gefunden wurde, die Schröder von den Anarchiſten 
Eiter und Wübbeler empfing; 4) daß Schröder mit den 
Anardiften Stellmacher, Kammerer, Kaufmann, 
Kennel u. a. genau bekannt war und in intimen Be- 
ziehungen ſtand und im Herbſte 1883 einer in Zürich ftatt- 
gehabten Conferenz der ſchweizer Anarchiſten beimohnte, 
bei der auch die Genannten zugegen waren; 5) daß feine 
Verbindung mit der Berliner Polizei der Anarchiſt 
Kaufmann vermittelte, und nach Schröders Kusſage 
auch Kaufmann im Dienſte der Berliner Polizei 
arbeitete; 6) daß Schröder auch mit. den Anarchiſten 
Peukert und Neve in perfönlihen Beziehungen, 
mit dem Anarchiſten Juſtus Schwab in Newnork 
in brieflichem Verkehr ſtand; 7) daß Schröder 
alle neu erſcheinende ſocialiſtiſche und anarchiſtiſche 
Literatur für die Berliner Ptzlizei anzuſchaffen und 
dieſer ſofort zuzuſenden halte, daß er die bezüglichen 
Verſammlungen der erwähnten Richtungen zu über- 
wachen und die darin anweſenden Perſonen zu denun⸗ 
ziren hatte; 8) daß Schröder in Verſammlungen und 
Wirthſchaften die Arbeiter durch ſeine Reden erhitzt und 
aufgehetzt und ſie auf den Weg der Gewalt, als das 
einzige Mittel zur Rettung, verwieſen und zur „Pro- 
paganda der That“ aufgefordert habe. 

Bezüglich Haupts 1) daß Kaupt zugeſtanden, ſeit 
vollen ſieben Jahren im Dienſte der Berliner Polizei 
zu ſtehen, Anfangs in Paris thätig war, dann nach 
Genf überſiedelte; 2) daß Polizeirath Krüger den 
Kaupt im Jahre 1881 und der Polizeirath v. Kacke im 
Jahre 1884 perſönlich in Genf beſuchten und ihn 
inſtruirt haben; 3) daß Beide mit ſeinen bisherigen 
Leiſtungen nicht zufrieden waren und „mehr“ von 
ihm verlangten, wobei Polizeirath Krüger Winke 
ertheilte, wie er namentlich die in Genf leben“ 
den Ruſſen und Polen an ſich heranlocken 
ſich in ihr Vertrauen ſchleichen und nächtlicherweile 
in ihre Wohnungen eindringen ſolle, v. Jacke ihm den 
Rath gab, ſich in die Kreiſe der Anarchiſten zu drängen; 
4) daß Haupt anfangs 100 Mark, dann 125 Mark, 
ſpäter 150 Mark und zuletzt 200 Francs pro Monat 
von Polizeirath Krüger erhielt, welcher ihm auch Geld 
zur Gründung eines Geſchäfts anbot; 5) daß; Polizei- 
rath Krüger dem Haupt ſchrieb, er wiſſe, das nächſte 
Attentat gegen den Zaren werde von Genf ausgehen, 
darüber brauche er Berichte. 

Hochachtungs voll und ergebenſt 
A. Bebel. Paul Singer. 


Das zweite Schriftſtück lautet: 

Zürich, den 6. Januar 1888. Herren A. Bebel und 
Paul Singer, Mitglieder des deutſchen Reichstages. 
Durch Brief vom heutigen Datum erſuchen Sie mich um 
verſchiedene Auskunft in der Unterſuchungsſache wider 
Carl Schröder, Schreiner, und Chriſtian Kaupt, Gießer. 
Bei dem lebhaften Intereſſe, welche dieſe Sache für die 
ſchweizeriſchen Behörden in Bezug auf das provoka- 
katoriſche Treiben der unter Anklage ftehen- 
den Perſonen hat, erkläre ich Ihnen, obſchon 
keinerlei Verpflichtung für mich dazu vorliegt, daß 
einerſeits durch Geſtändniſſe der Angeſchuldigten, an- 
dererſeits durch Zeugen die vollſtändige Richtigkeit 
fämmtlicher in dem zurückfolgenden Schriftſtücke auf- 
geſtellten Behauptungen feſtgeſtellt iſt. Einzig der in 
Frage 6 behauptete Verkehr Schröders mit Juſtus 
Schwab iſt bis jetzt noch nicht amtlich erhärtet. 

Hochachtungsvollſt das Polizeicommando, 
Fiſcher, Polizeihauptmann. 


»Das dritte Schriftſtück lautet: 

der Unterzeichnete Wilh. Bührer, Buchdrucker, Bürger 
von Schaffhauſen, beſcheinigt hiermit der Wahrheit 
gemäß was folgt: 1) der mir perſönlich bekannte 
Schreiner Schröder Brennwald zu Riesbach-Zürich, 
gab mir im Jahre 1882 den Auftrag, für ein Comité 
die bis dahin in England erſcheinende Zeitung „Frei- 
heit“ zu drucken und bot mir für die Auflage von 
2000 Exemplaren einhundert Franken pro Nummer. 
2) Die endgiltigen Verhandlungen über den 
Druck der „Freiheit“ wurden von einem Comité 
geführt, das ſich zuſammenſetzte aus dem oben 
genannten Schreiner Schröder-Brennwald, dem Maler 
Schneider, dem ſpäter in Wien wegen Raubmords 
hingerichteten Stellmacher (), dem Mechaniker Kauf- 
mann und drei anderen Perſonen. Ich übernahm den 
Druck der „Freiheit“ und fteilte etwa acht Nummern 
derſelben her. 3) Ich erhielt die Zahlung für den 
Druck der „Freiheit“ mit Ausnahme eines kleinen Reſtes, 
der ftehen blieb, regelmäßig mit 100 Frcs., durch Schröder⸗ 
Brennwald ausgezahlt, dem ich jedesal eine Quittung 
aufden Namen John Neve, London, auszuſtellen hatte. 
4) Bei einem Streit zwiſchen Stellmacher, dem der- 
zeitigen Redacteur der „Freiheit“, und dem Unter- 
zeichneten vermittelte Schröder und ſtellte das frühere 
Einvernehmen wieder her. 5) Schröder-Brennwald 
war der einzige der Beſteller der „Freiheit“, der 
Geld hatte und zahlte, von den übrigen hatte niemand 
etwas und alle Zahlungen wurden ausſchließlich von 
Schröder geleiſtet. 

Schaffhauſen, 5. Januar 1888. Nachtrag. Ich er- 
kläre hiermit, daß ich jederzeit bereit bin, vor Ge- 
richt obige Angaben zu beſchwären. Wilhelm Bührer. 
— Zur Beglaubigung vorſtehender Unterſchrift des 
Wilhelm Bührer hier der Stadtrathspräſident 
E. Müller-Fink. Schaffhauſen, 5. Januar 1888. 


St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Turulski, achmitt. 3 Uhr Ves per- 
andacht. Donnerſtag Feſt Maria Reinigung. Früh- 
meſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 9½ Uhr Dicar 
Rucinski. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Besperandadt. 
Donnerftag Maria Lichtmeß. e ee 
mittans 9½ Uhr Hochamt mit Predigt. achmittags 
3 Uhr Vesperandacht. 5 3 

St. Birgitta. Militär-Gottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit 0 Predigt Diviſionspfarrer Dr. von 
Miegzzkomshi. Donnerftag Maria Lichtmeß, polniſche 
Predigt. — Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandadt. 

St. Hedwigskirche in Neu ahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Frele religiöfe Gemeinde. Im Gewer behauſe: Dorm. 

10 uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Shiehftange 13/14. Vormittags 
904. Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penshi. 
Montag und Donnerftag, Abends 8 Uhr, Beiſtunde. 

In der Kapelle der apoſfoliſchen Gemeinde Schwar 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr 
der Haupt-Gottesdienſt⸗ des Nachmittags 4 Uhr die 

redigt und um 6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Jutritt 
ür jeder ann. 


Gtadiverordneten-Berfammlung 
am Dienſtag, den 31. Januar, Nachmittags 1 Uhr. 
Tages -Ordnung. 
A. Oeffentliche Eitung. N 
Mittheilung von der Abweſenheit des Herrn Vor- 


Waſſerfläche als ſpätere Eisſchicht während des Eis- regung hervorrief. Der Reſtaurateur Knuth lebte mit 
ganges geradezu als Stauwall wirken. Starke Ver- ſeiner Ehefrau ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden 
ſandungen zwiſchen den Pfeilern und unüberwindbare | und ließ ſich öfters zu rohen Mißhandlungen gegen 
Eisſtopfungen ſind dann unvermeidlich. Die hieraus | dieſelbe hinreißen. Frau K., die mit ihren vier Kin⸗ 
refultirenden Folgen aber würden fein: 1) verftärkter | dern bereits einmal ihren Mann verlaffen. trennte ſich 
Eisgang in der Nogat, und 2) bedeutende Steigerung] vor einigen Tagen von ihm. Geſtern Abend beſuchte ſie eine 
der Ueberſchwemmungsgefahr für ſämmtliche Nogat- | im Hauſe Albrechtſtraße 5 wohnhafte Familie. der Mann 
und einen großen Theil der Weichſel⸗Niederungen. muß ihr nachgeſchlichen ſein, denn plötzlich erſchien auch 

* [Petitionen.] Gegen den Impfzwang ſind auch | er in dem Zimmer, in welchem ſeine Frau weilte. Er 
aus Danzig 9 Petitionen beim Reichstage eingegangen, 393 einen Revolver hervor und gab fünf Schüſſe auf 
welche fämmtlich um Aufhebung des Impfgeſetzes bitten; dieſelbe ab, die, im Geſicht, Kals und Unterleib ge. 
ferner haben die Herren Otto Unger und Genoſſen und troffen, fofort zu Boden stürzte. Dann entfloh K. auf 
Arthur Zahn und Genoſſen zu Danzig ſich mit zwei] die Straße, verfolgt von Kausbewohnern⸗ wurde aber 
Petitionen an den Reichstag gewendet, in welchen ſie dort bald ergriffen und der polizei überliefert, Ein 
bitten, die Dekttionen einer Anzahl approbirter Aerzte hinzugerufener Arzt conftatirte außer den Gchußwunden 
und ärztlicher Vereine um Verbot und Beftrafung der | no einen Meſſerſtich, den der Unmenſch ſeiner Frau 
Ausübung der Kellkunde ſeitens nicht approbirter Per- | in den Unterleib beigebracht. der Tod der Ver⸗ 
ſonen, ſowie um declaration des Krankenverſicherungs⸗ wundeten ift ſtündlich zu erwarten. . 
geſetzes dahin, daß ſeitens der Krankenkaſſe nur appro- Kalberſtadt, 24. Jan. Vor dem hieligen, Schwur 
birte 7 jugelaſſen werden dürfen, abzulehnen. gericht fand eine feltene Verhandlung ftatt,, Die 
. * [Fähnenverleihung an Kriegervereine.] Nach frau Wartenberg und der GÄjl da „Gi 
einem kürzlich ergangenen Erlaſſe haben die Minifter | waren des Mordverſuchs an dem Ehemann Wa 
des Innern und des Krieges angeordnet, daß in Zu- angeklagt. welcher, ebenſo wie auch beide Angehla 
kunft die Erlaubniß zur Führung von Fahnen in der taubſtumm iſt. Zwei Zaubftummenanftalts-Directoren 
Regel nur ſolchen Kriegervereinen ertheilt werden fol, | waren als Gutachter anweſend. Die Angeklagten, 
welche mindeſtens 30 Mitglieder zählen und ſeit zwiſchen denen ein intimes Verhältniß beſtend⸗ hatten 
wenigſtens drei Jahren beftehen, ohne durch ihre wiederholt verſucht, den W. mit Rattengift aus dem 
Haltung Anſtoß erregt zu haben“. die Satzungen der Wege ju räumen. Frau W. wurde zu drei, G. ju vier 
Dereine ſollen hinfort auch die Veranſtaltung milikäriſcher [Jahren Zuchthaus verurtheilt. N 
SS nen für verſtorbene Mitglieder aus- 5 = 
drücklich unter den Vereinszwechen aufführen. Schiffs-Nachrichten. 

* [Das Anſchaffen und gewinnreiche Ueberlaſſen Reval, 26. Januar. Außer den aus Baltiſchport zu- 
von Gprenaftoffen] an Schmuggler oder andere den | rückgekehrten Dampfern ift auch ein directer Auslands- 


Berlin, 27. Jan. Der Kaiſer empfing heute 

| vormittags den Prinzen Wilhelm, welcher ſich als 

Generalmajor meldete, nahm alsdann andere 

militär iſche Meldungen entgegen, arbeitete Mittags 

mit dem Chef des Militärcabinets v. Albedyll, 

dem Kriegsminiſter und ſpäter mit dem Chef des 

Civilcabinets v. Wilmowski und machte Nach- 
mittags 2 Uhr eine Spazierfahrt. 

Berlin, 27. Januar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen 
Lotterie fielen in der Vormittags-Ziehung; 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 108 464. 

3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 14893 
34425 154429. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 700158017 
59 026 106 996 151 953. 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2776 3317 
4114 7198 10517 17956 20823 27113 29 909 
33398 37 545 38 826 39 308 46 941 58 267 68 370 
75 920 79 659 93 636 94268 103735 103 814 
105 770 120 307 123 777 132 369 141 994 144 663 
145.046 165 343 166 889 167 396 178 333 181214 
183248 183 579 183 668. 

25 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8426 


19 743 23 986 24 385 30 118 39 239 46 594 66 664% | heimlichen Kandel mit Gprengſtofſen betreibende Per- | dampfer auf der hieſigen Rhede eingelaufen. itzenden. — Urlaub — Mittheilung a. vom 
e Üft mad einem Urtpeit bes Reihsnerihia nor | in Bold de in Weben zu. Cardiff liegenden | ingange von raue der Fopulären Befhichte 
135966 137 402 143 861 144334 150163 153511 | Zu nennen oder Sefänanif pit e il Hayes e e . 
5 e ? r ‚die | mit Kohlen beladen, im Begriff war, in Gee zu gehen, ! t 1 8. — 

156 133 162 02 167 947 181 365. begleitenden Umſtände nicht ergeben, daß der ſchließ⸗ | fand eine heftige Crpleſten von Kohlengas stalt. elch perl ung BR e Eee 1. einer 


Fährberechtigung. — Vermiethung a. eines Kellers, — 
b. von Thurmlohalitäten, — Bewilligung von Bauholz- 
werth für ein Schuletabliſſement. 
B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Unterſtützung. — Bewilligung eines Penſionszu- 
ſchuſſes. — a a. von Mitgliedern zum Schieds- 
gericht für eine Unfall- und Krankenverſicherung, — 
b eines ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers, — e. von 
2 Armen-Commiſſions-Mitgliedern, — d. eines Mit- 
gliedes für die Rechnungs-Abnahme-Commiſſion. — 
e. eines Mitgliedes für die Kämmerei Deputation, — 
f. von Mitgliedern für die Muſterungs-Commiſſion, — 
g. von 2 Schiedsmännern, — h. eines Bezirksvor- 
ftehers, — i. eines Mitgliedes zur Commiſſion für die 
ſtädtiſchen Kranken-Anſtalten. 

Danzig, 27. Januar 1888. 
Der Vorſitzende der i 

amme. 


— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 27. Januar. (Abendbörſe.) Delterr. 
Creditactien 215%, Franzoſen 17238, Lombarden 67, 
ungar. 4% Goldrente 78,30, Ruſſen von 1880 78. — 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 27. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
269,50, Framoſen 213,00, Lombarden 84,00, Galinier 
193,75, ungar, 4% Goldrente 97,15. — Tendenz: ftill. 

Paris, 27. Jan. (Schlufcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,95, 3% Rente 81,45, ungar. 4% Goldrente 77/8 
Franzoſen fehlt, Combarden 181,25, Türken 14,10. 
flegypter 376%/. Tendenz: feſt. — Rohzucer 88 0 loco 
38,70, weißer Zucker per laufenden Monat 41,70, per 
Febr. 41 80, per März-Zuni 42,80. Tendenz: flau. 

London, 27. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1021/6, preuß. 4/ Conſols 105%, 50% Ruſſen von 1871 
92, 5 Ruffen von 1873 92½, Türken 13%, ungar. 
4% Goldrente 77, Kegypter up, Platzdiscont 1½ &. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16¼, Rüben- 
rohzucker 14/4. — Tendenz: ruhig. 5 i 

Petersburg, 27. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
115,60. 2. Orient-Anleihe 97/8, 3. i is a 

I, 26. Januar. Baumwolle. (Schluß bericht. 
umb 101 006 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
1000 Ballen. Stetig. Middl. amerikan. Lieferung: Per 
Januar 558 Berkäuferpreis, per Januar-Februar 55% 
do., per Fehr. März 5, do., Per März April 5% do. 
per April-Mai 5% Werth, mer Mai-Juni, 5/8, Der- 
käuferpreis, per Juni-Juli 5% dg ger Juli-KAuguſt 
50% do., per Kuguſt-Gepfember 549% d. Käuferpreis. 

Newnork, 26. Januar. (Schluß-Courſe.) Wechſei auf 
Berlin 95/8, Wechſei auf Londen % Cable Trans- 
fers 4,87, Mechiel auf Paris 5,21½, % fund. Anleihe 
b. 1877 125½, Erie: Bahn- Act. 28/3, Newyork-Centrai⸗ 
fictien 107¼, Ehic.⸗North-Weſtern-Rat, 109½¼, Cake. Shore- 
Act. 95, Centr.-Facific-Actien 31½, North - Bacific- 
Breferred-Actien 4575, Louisville. und. Naſhville-Actien 
61½, Union-Bacific-Actien 56¼, Chic. Milw.- u. St. Paul- 
f e be 8 

- - „ Canada-Pacific-Eiſe - 
Be Silinois-Gentralbahn-Actien 1192, Erie 


fecond Bonds IWs. 


liche Zweck (Verbrauch) des überlaſſenen Gprengftoffe | das Deck zerſchmetterte und den Capifän, ſowie vier 

ein erlaubter war. Matroſen und den Schiffsjungen in die Luft ſchleuderte. 
r Marienburg, 27. Januar. Ende Oktober v. 3. | Alle wurden ſchwer verlett. 

fanden hier die geſetzmäßigen Ergänzungswahlen von Queenstown, 2. Januar. Laut Meldung des 

Magiſtratsmitgliedern ſtatt. Nach dem Turnus Capitäns vom Dampfer „Ein of Richmond“, geſtern 

ſchieden aus der 10 Mitglieder zählenden Körperſchaft | von Nempork hier angekommen, ift die amerikanifce 

5 aus, von denen vier wieder- und als fünftes Herr Bark „D. Chapin“, von Turks Island nach Boſton 

Dr. Arbeit neu gewählt wurde. Bis dato iſt deren | beftimmt, am 13. Dezember während eines Orkans 

Beſtätigung nicht erfolgt und es erleiden dadurch die [unweit Sagua la Grande geſunken. Capitän Kall und 

communalen Angelegenheiten eine e e 6 Mann von der Beſatzung ertranken, der Steuer- 
y. Thorn, 26. Januar. In der geſtrigen itzung der | mann und 4 Matroſen wurden gerettet. 

Stadtverordneten wurde die Penſionirung des Con- C. New- Vork, 25. Januar. Der Dampfer „Ser via“ 

rectors Ottmann genehmigt und ſeine Penſion auf ſtrandete geftern Abend bei der Einfahrt in den Kafen 

2250 Mk. feſtgeſetzt. — Da in dem Termin zur Ver- auf einer ſeichten Stelle. 

pachtung der Ufer- und Pfahlgeld-Erhebung pro 

1888/89 840 Mk. weniger geboten wurden, hat der Standes amt. 

Dom 27. Januar. 


Aalen eh öder b ie nicht — 2 ber 
Berfonenverkehr über die Eisdecke nicht mehr tatt- eburten: u ermeiſter Carl Roßmann, G. 
aden kann, verkehren ſeit heute zwiſchen den beiden nen a) 55 id: näher: 
Bahnhöfen wieder die Pendelzüge. meifter Guftav age 13 5 „ 
PER R mann, S. — Hilfsweichenſteller Eduard Goetze, ©. — 
Vermiſchte Nachrichten. I Arbeiter Johann Jacob Nowichi, S. — Unehel.:2 6.1 . 
Berlin, 26. Jan. Das große Armeejagdrennen, bei Aufgebote: Arbeiter Paul Carl Keinrich Schulz und 
welchem der Kaiſer bisher ſelbſt Ehrenpreiſe vertheilte, | Martha Thereſe Romezynski. — Arbeiter Friedrich 
wird in dieſem Jahre das Jubiläum feines 2öjährigen | Wilheim Möbert und Mittwe Amalie Florentine Wilhel- 
Beſtehens feiern, und dieſes Ereigniß ſoll beſonders | mine Mennebeck, geb. me. e im 3. oſtpr. 
feſtlich begangen werden. Der Unionclub hat bereits | Grenad.-Regiment Nr. 4 Ditalis Franz Herrmann und 
20 000 Mk. zur Ausftattung bewilligt. Ein Renntag Franziska Rofalie Helene Riſtow. — Kupferſtecher 
wird ausjchliehlid dem Keere vorbehalten und dabei | Chriftian Andreas Theodor Florentin Luther, in 
ein Reiterwettſtreit erwartet, wie er bisher nicht vor-] Weimar, und Wittwe Antonie Adele Hulda-Friederici, 
gekommen war. 79 825 dafelbft. — Klempner Johann Heinrich Arthur Klatt⸗ 
Berlin, 26. Januar. Wie die „Nat.-tg.““ ver- in Berlin, und Marianne Mathilde Glupkomshi, daſelbſt. 
nimmt, ſtehen an der Spitze des hier begründeten Heirathen: Arb. Herm. Julius Peter Ortſcheid und 
Orientcomités, von dem in letzter Zeit wiederholt die Juſtine Barwig. — Tapezier Eduard Conrad Fröſchke 
Rede war, die Herren Profeſſoren Gahau, Dr. Reiß, | und Henriette Wilhelmine Cösdau. —- Arb. Valentin 
Prof. v. Kaufmann, Dr. Georg v. Bleichröber. Das | Mudlaf und Franziska Wolski. — Fleiſchergeſ. Friedr. 
genannte Comité wird feine Thätigkeit, demnächſt mit | Ernſt Adolf Stein und Franziska Antoine Schröter. — 
einer vielverſprechenden Ausgrabung in Perſien be- Schmiedegeſ. Ernſt Adolf Rehaag und Bertha Charlotte 
ginnen. Man weiß, welche reichen Alterthumsſchätze Roſalie Reinhard. 
Ale noch birgt und wie verhältnißmäßig leicht die. Todesfälle: S. d. Klempnergeſ Robert Klaß, 2 J. — 
elben zu haben find, während Ausgrabungen im Gebiet] Mittwe Florentine Schmidt, geb. Klein, 60. J. — G. d. 
des kürkiſchen Reiches mit ſehr großen Schwierigkeiten [Arbeiters Carl Schlegel, M. — WMittwe Renate 
verknüpft zu ſein pflegen. 5 Charlotte Amalie Troſiener, geb. Plath, 86 J. — 
Carl Rieſels Geſellſchaftsreiſe zum Carneval in | Arbeiter Auguft Schimmelpfennig, 44 J. — Wittwe 
Nina iſt durch Einzeichnungen geſichert und wird be- | Augufte Leworin geb. Holz, 65 J. — T. d. Hauptamts- 
ſtimmt am 5. Februar c. Vormittags angetreten. Die [Dieners Guſtav Knetſch, todtgeb. — Frau Marie 
über Paris gehenden Theilnehmer treffen mit den Magdalene Ezechanowski, geb. Siczypiorowski, 46 J. 
direct via Genferſee Reiſenden in Lyon reſp, Marjeille | — T. d. Arbeiters Johaun Gurski, 4 M. — T. d. 
zuſammen und nehmen gemeinſam den Rüchweg über | Handelsgärtners Friedrich Lenz, tobigeb. — S. d. 
San Remo, Mailand und Baden-Baden. Hammerſchmiedegeſ. Julius Hildebrandt, 1 M. — ©. d. 
Dem ruſſiſchen Componiſten peter Zjhaihomskn | Buchhändlers Emil Giegismann, 9 3. — Wittme Amalie 
in Moskau ift vom Kaiſer von Rußland eine jährliche] Golz, geb. Gronau, 50 J. — T. d. Vöttchermeiſters 
Penſion von 3000 Rubeln auf Lebenszeit bewilligt. Guſtav Sönnert, 1 3. 
* IZur Statiſtik der Gefechtsverluſte.] Man | — ——— er 8 
nimmt gewöhnlich an, daß ſeit der Verbeſſerung der Am Sonntag, den 29. Januar 1838, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 


Feuerwaffen im allgemeinen eine Vermehrung der Ge- 
fechtsverluſte eingetreten ſei. Dieſer le tritt die | St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Dia- 
„ Mil.-Ztg.“ entgegen, indem ſie eine größere Zahl von conus Dr. Weinlig. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
blutigen Schlachten des ſiebenjährigen Krieges, der Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Freiheitskriege und der Kriege von 1866 und 1870/71 Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
bezüglich der Verluſte an Todten und Ver- Diaconus Dr. Weinlig. 5 
wundeten einander gegenübergeſtellt. Es er- St. Johann. Vorm. Wr Paſtor Koppe. Nachmittags 
giebt ſich daraus, daß die Preußen bei Collin 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
(1757) und Kunersdorf (1759) 40 Proc. und Morgens 9 Uhr. 
dei Zorndorf (1758) 38 Proc, der Truppen durch Tod | Ei. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
oder Verwundung verloren haben; bei Leipzig verlor Abends 5 Uhr derſelbe. Beichte Morgens 9 Uhr. 
das Kleiſt'ſche Corps in 2 Tagen 33 Proc., das St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 92 Uhr 
Jork'ſche Corps 25 Proc., bei Lützen fielen von den Prediger Dr. Malzahn. Nachmiftags 2 Uhr Prediger 
Preußen 30 Proc., bei Belle-Alliance von den Eng- Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 
ländern 25 Proc.; dagegen betrugen die Berlufte der [St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Deutſchen bei Mars la Tour, 22, bei Spicheren 18, bei Nachm. 2 Uhr Prediger Levelke. Beichte Morgens 
Wörth 12, bei Gravelotte 10 und bei Sedan 4½ Proc. 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 
Die Schlacht bei Königgrätz koſtete den Preußen 6 Uhr Vortrag über Elia 1. Kön, 18, 38—46 in der 
4 Proc., ben Deſterreichern 11 Proc. an Todten und großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, Abends 
Verwundeten. 7 Uhr, Wochen -Gottesdienſt in der großen Gacriftei 
* [Eine curioſe Phantaſterei] läßt ſich der Pariſer Prediger Hevelke. 
„Temps“ „angeblich“ aus Baiern wie folgt anhängen. | Garniſonkirche zu Et. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Die außerordentliche Lebenskraft, welche Kaiſer Wilhelm Goltesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
trotz ſeines hohen Alters bekundet, hat in Baiern, dem Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 
Lande der Dichtung und der Gage, ‚eine Legende ent- | St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
ſtehen laſſen, welche unter der Bevölkerung vollen 


0 0 Prediger Kofſmann. 
Glauben findet. Dieſer Legende zufolge verdankt der [St. Bariholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Kaiſer ſein langes Leben einem Jaubermittel, welches Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. 
ihm allein bekannt iſt. Wer ihm daſſelbe überbracht | Heilige Leichman. Borm. 9¼ Uhr Superintendent 
oder zugeſtellt ar wiſſe man nicht. Wenn dieſes Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 
Lebenselexir au nicht die Unſterblichkeit verleihe, jo | St. Salvator. Vorm. 92 Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
verlängere es doch die Lebensdauer ganz bedeutend. um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr Kinder- 
Die Sage fügt hinzu, der Kaiſer habe einige Tropfen gottesdienſt. 
des Wundermittels dem Feldmarſchall Grafen Moltke | Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 
und dem Fürſten Bismarck überlaſſen, was das hohe 


rt überlaſſ t Paſtor Kolbe. — Nachmittags 5 Uhr Einſegnung von 
Alter der beiden hohen Perſönlichkeiten erklärlich mache. zehn Schweſtern. Feſtpredigt General-Superintendent 
Mehrere Souveräne hätten bereits den Kaiſer um Mit- Dr. Taube. Einſegnung Paſtor Kolbe. Soweit der 
theilung des Geheimniſſes erſucht, doch ſei Kaiſer Raum ausreicht, ſind Freunde des Hauſes willkommen. 
Wilhelm feſt entſchloſſen, es für ſich zu bewahren. Auch Freitag Nachmittags 5 Uhr Bibelſtunde. 
den Bitten des Zaren gegenüber habe er ſich ablehnend [Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
verhalten, und darin ſei der eigentliche Grund der 


Nachm. 2 Uhr. 
gegenwärtigen Verſtimmung zwiſchen Deutſchland und Simmelfahets Kirche in Rteufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Rußland zu ſuchen. ; 


d u . x 1 . a Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

* [Eine Löwenjagd in Niederöſterreich.] Aus Horn | Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Militär- 
(Niederöſterreich), wird der „W. Pr.“ gemeldet: Die Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls Divi- 
Bewohnerſchaft der Gemeinde Kardegg und der ganzen ſionspfarrer Köhler. Beichte vorher 9 Uhr. 
Umgebung iſt ſeit einigen Tagen in große Angſt und | Schulhaus zu Langfuhr. Bormitt, 10%½ Uhr Militär- 
Aufregung verſetzt. Einem gegenwärtig in Znaim 


f . f gegenwä | gottesdienſt Prediger Pfeiffer. 
weilenden Menagerie-Beſitzer iſt nächtlicher Weile aus Mennoniten » Gemeinde, Vorm. 9½ Uhr Prediger 
dem fchlecht verſchloſſenen Käfig ein Löwe entſprungen, 


) i Mannhardt. 
welcher ſich in unſeren Gebirgskeſſel geflüchtet hat. Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Geſtern Mittags wurde der Cöwe beim ſogenannten 


. Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
„‚Sellingerftege‘“ und auf dem „Naßberge“ und Abends Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſeibe. Donner- 
beim „„Tüggnitzbache“ geſehen. Seitens des gräflich ſtag, Abends 6 Uhr, Schriſtauslegung Diviſionspfarrer 
Khevenhüller ſchen Forſtperſonals wird Jagd auf den Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 
Löwen gemacht, da derſelbe dem reichen Kochwildſtande Prediger Pfeiffer. 
in den ausgedehnten Wäldern der gräflich Kheven⸗ Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
hüller'ſchen und der angrenzenden gräflich Stadnicki'ſchen Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Beſitzungen bereits erheblichen Schaden zugefügt hat, Mittwoch, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Es iſt dis jetzt noch nicht gelungen, des Wüſtenkönigs] Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. * (am breiten Thor). 
habhaft zu werden. BR 5 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
* Der Leipziger Liszt-Verein wird zwei Concerte zum 


a Lis; i Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Beſten eines in Leipzig zu errichtenden Mendelsſohn⸗ Königliche Kapelle. Frühm »ſſe 8 Uhr. Hochamt mit 

Denkmals veranſtalten. Das erſte ſoll am 3. Fbr. ſtattfinden. Predigt 10 Uhr. Nachmitt. 2½ Uhr Vesperondacht. 
Stettin, 27. Januar. [Gattenmord.] Im Haufe Donnerſtag Maria Reinigung. Frühmeſſe 8 Uhr. 

Albrechtſtraße 5 ſpielte ſich geſtern Abend ein blutiger Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr 

Akt ab, der in der dortigen Gegend allgemeine Auf- Vesperandacht. 


Der Berliner Stadtverordnete Pätel iſt ge- 
f ſtorben. Er war 76 Jahre alt, ſeit 28 Jahren 
Stadtverordneter, ſeit 42 Jahren in ſtädtiſchen 
| Ehrenämtern. 

— Dr. Paulus Caſſel erklärt in einer Zuſchrift 
an den „Börſencourier“, ſein Name ſei ohne ſein 
Wiſſen in die Discuſſion über die Leitung der 

Stadtmiſſion gezogen, es ſei ihm von einem An- 
| trage wegen Uebernahme der Leitung deſſelben 
nichts bekannt. Neuerdings wird neben dem 
| Namen Bodelſchwinghs auch der Leiter der 
| Breslauer Stadtmiſſion, Paſtor Schubert, als 
eventueller Nachfolger Stöckers in der Leitung 
der Berliner Stadtmiſſion genannt. 

Nom, 27. Januar. Aus Maſſaua wird über 
die geſtrige Trauerfeier auf dem Hügel bei Dogali 
| noch berichtet: Nach der Trauerceremonie und der 
Anſprache des Commandanten des Kreuzers 
„Banſan“ verfügte ſich der commandirende 
General San Marzano in die Mitte der um das 
Kreuz aufgeſtellten Truppen und ſagte: „Was ich 
zu ſprechen habe, faſſe ich in zwei Sätze zu- 
ſammen: Ehren wir den Muth der unglücklichen 
Todten und ſeien wir bereit, bei der erſten 
günſtigen Gelegenheit unſere Pflicht zu thun.“ 

Liffabon, 27. Januar. Geſtern fand auf See 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer „Suez“ 
und dem deutſchen Dampfer „Dithmarſchen“ 
ſtatt. der „Sue?“ fuhr Morgens 5 Uhr mit 
brennenden Lichtern, als er von dem „Dithmarſchen“, 
welcher von Meffina kam, einen fo heftigen Stoß 
erhielt, daß er faſt ſofort unterging. „Dithmarſchen“ 
blieb noch einige Zeit nach dem Zuſammenſtoße 
an der Unglücksſtelle. Die vom „Suez“ Geretteten 
wurden von der portugieſiſchen Brigg Adelaina“ 
aufgenommen. Der „Dithmarſchen“ iſt mit Kavarie 
am Vordertheil im hieſigen Hafen eingelaufen. 

Petersburg, 27. Zan. Im Winterpalais fand 
geſtern ein Kofball ſtatt. Der Kaiſer nahm nicht 
am Souper theil; er machte einen Rundgang 
durch die Säle und unterhielt ſich mit den Gäſten. 
Während des Soupers ſaß die Kaiſerin zwiſchen 
dem deutſchen Botſchafter v. Schweinitz und dem 
türkiſchen Botſchafter Schakir Paſcha. 

Petersburg, 27. Januar. Dem „Ruſſiſchen Ju- 
validen“ zufolge beantragte der Kriegsminiſter 
anläßlich der alljährlichen Hierherkunft der 
Generalgouverneure reſpective der Militärbezirks⸗ 
Commandeure zu Conferenzen die Bildung einer 
beſonderen Commiſſion, welche aus dieſen und 
anderen hohen Militärs unter dem Vorſitze des 
Großfürſten Nikolaus fen. gebildet werden und 
eine Durchſicht der jüngſt revidirten Reglements 
für die Truppen und Verwaltungen im Felde⸗ 
ſowie der beſtehenden Disciplinarordnung vor- 
nehmen ſoll. 

Newnork, 27. Januar. Aus Texas ſind zehn 
Tonnen Baumwollenſamen feiner Qualität nach 
Zanzibar für die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
expedirt worden. 
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e t Otto Gerlke.) 
i „Januar, (Pripatbericht von Hito Berine. 
Ten Thie. heutiger Werth eh 23 M per. Balis 
880 R. franco Hafenplah. — Magdeburg, Mittags. 
Tendenz: ruhig. Höchſie Notiz für Baſts 880 N. 23,60 . 
Termine: Januar 14,80 Al, Februar 14,90 UM, März 15,10 
a. ehe) Kerben le. Feet 
äufer, vie, e i A 
1.80 K, lar, 18.10 . Apr a 18,35 Al, Ohtober- 
Nopbr. 13,10 M. Käufer geſchäfts los. 
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Antwerpen, 26. Januar. ollauction. In der 
tigen Wollauckion wurden 1943 B. Buends-Anres- 
1 angeboten und von dieſen 1334 B. verkauft. 


Preiſe unverändert. 


Schiffsliſte. 
3 aſſer, 27. Januar, Wind: N. 
Gelege: Belp S5.) Jacobſen Chriſtianig, Getreide. 
— Bialbo (GP.), Avidion Landshrona, Delkuchen und 
Mehl. — Maria (85, Mitchell, Pillau, leer. 
Nichts in Gicht. 


—— — 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Jaworshy aus Antwerpen. 
Schiffsmakler. Hirt a. Leipzig, Verlags- Buchhändler. 
Bartih a. Berlin, Böſe a. Berlin, Hüſecken az Hohen- 
üümbach, Haarhaus a. Paris, Erler a; Leipzig, Grüntz a. 
Berlin, Fimmen a. Auguitfehm, Gläſer a. Langenfeld. 
v. d. Oſten a. Magdeburg, Krüger a. Dresben, Kaufleute. 

Kotel drei Mohren. Dr. Etricher a. Danzig, Ober- 
Stabsarzt. Dietrich g. Hannover, Director. Ortlob aus 
Berlin, Hillmann a, Harburg, Cüdecke a, Berlin, Bärtner 
a, Königsberg, Hoffmeiſter a. Berlin, Goltau a. Berlin. 
Juſtinius a. Berlin, Gräff g. Solingen, Kauffmann aus 
Pr. Stargard, Müller a. Weſeſ, Voigtmann a. Leipzig, 
Haring a. Dresden, Marcufe a. Berlin, Kaufleute. . 

otel de Thorn. Wenzel a. Schlabiehm, Gutsbeſiter. 
Retz a. Al. Graben, Adminiſtrator. Göldel a. Ciapielken, 
Administrator. Buddeweg a. Berlin, Dorn a. Düren, 
Teller d. Dresden, Kühne a, Leipzig, Bertog a. Lalher⸗ 
ſtadt, Hartrolt a. Laibach, Günther a. Croſſen, Saphyr 
a. Berlin, Semper a. Oldenburg, Werner a, Dresden, 
Domanskn a. Leipsig, Cenffert a. Lengefeld, Hellwich a. 
Frankfurt a. O., Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Zimmermann a, Netihkau, Rofen- 
thal a. Berlin, Kaffier a. Leipiig, Neumann a. Berlin, 
Grunwald a. Waida, Abramemk g. Berlin, Karutz aus 
Stralſund, Meinſtein g. Berlin, Gilbermann a. Berlin, 
Korneck a. Chemnitz, Schreiber a, Berlin, Börner aus 
Dresden. Winter a. Bielefeld, Norden a. Köln, Haas aus 
Remſcheid, Bellmann a. Elberfeld, Fordemann g. Berlin. 
Richter a. Dresden, Bornholz a. Königsberg, Rößler aus 
Königsberg, Koch a. Bromberg, Kaufleute. 


Danzig, 28. Januar. 

Von der Weichſel.] Das Eis der vorgeſtern 
aufgebrochenen Strecke hatte ſich in der Nähe 
der Mündung geſetzt. Der die Arbeiten dirigirende 
königliche Baubeamte entſandte ſofort zwei Eis- 
brecher, um die Verſtopfung beſeitigen zu laſſen, 
was bei der intelligenten Leitung ohne große 
Schwierigkeiten gelang. Nach Freilegung der 
Gtopfung kehrten die Dampfer wieder nach 
der Aufbruchſtelle zurück. Die Arbeit ſchreitet 
rüſtig fort. 

*I Petition in Betreff der neuen Weichſel⸗ 
brücke.] Wie wir ſchon gemeldet haben, hatte 
der landwirthſchaftliche Verein Elbing B. beſchloſſen, 
gegen die Anlage einer neuen Weichſelbrücke bei 
Dirſchau in der Nähe der alten in Petitionen an 
die parlamentariſchen Körperſchaften vorſtellig zu 
werden. Die Petition iſt nunmehr abgeſandt⸗ auch 
den übrigen landwirthſchaftlichen Vereinen der 
Weichſel-Nogat-RNiederungen zum Anſchluß mitge- 
theilt worden. Die Petition führt Folgendes aus: 

Wie bekannt geworden, wird bei Dirſchau eine 
zweite Weichſelbrücke erbaut werden und es 
ſoll dieſe in einer Entfernung von ungefähr 300 
Metern von der bereits beſtehenden ihren Standpunkt 
erhalten. Die Furcht, daß bei Ausführung dieſes Pro- 
jects die Ueberſchwemmungsgefahr durch Eisgang für 
die Weichſel. und Nogatniederungen eine bedeutend höhere 
werden muß, läßt die unterzeichneten Intereſſenten bitten, 
daß entweder die projectirte Brücke durch Ver- 
breiterung der beitehenden Eiſenbahnbrücke hergeſtellt 
oder mindeſtens eine Meile unterhalb derſelben an ⸗ 
gelegt werde. denn wenn zwei Brücken nur wenige 
hundert Meter von einander entfernt den Weichſel⸗ 
ſtrom überbrücken, muß die zwiſchen ihnen liegende 


8 a 
Verantwortliche Redactenre: für den politſſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmaun, — das Feuilleton und Literariſchez 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil und 
den fibrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Juſerateutbeile 
A. W. Kafemaun, ſänuntlich in Danzig. 
FFC eee IB 
Säure im Magen, Hartleibigkeit oder andere Zeichen 
der Berdauungsſtörung ſollten jeden, den Werth der 
Geiundheit erkennenden Ralienten auf die Benützung der 
in allen Apotheken a 85 Pfg. erhältlichen Sodener 
Mineral-Paſtillen hinlenken, über deren Wirkſamheit 
“aus Anttalten wie von berühmten Aerılen und Laien die 
beſten Zeugniſſe vorliegen. i 


a 


2, Dritte Prümien-Fotterie 9° euuresss: 


1 dieſem Termine ie Eröff⸗ 
Jwangsverſteigerung. erdersenerg een odd, 
Im Wege der Iwangsvöll -in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
ftreckung follen die im Grundbuchef nenen Bewerber ſtatt. 8 
I Die Bedingungen können an 
Wochentagen in der Zeit von 
12 Uhr Vormittags beim 
Anftalts - Inipector Pawlowski] 
eingeiehen, auch gegen Einſendung 
von 60 Pf. von hier bezogen 
wong ft d 
onitz Weſtpr. d. 24. Jan. 1888. 
Der Director 
der Provintial-Beſſerungs- u. 
andarmen-Anitalt, 
Grofebert. 


812 Pfund für 8 M franc 
Nachnahme. Größere often Pil. 


zur Herſtellung und ausſchmückung ©. Gafiel, Etolp i. Bomm. 


‚des Hochmeiſterſchloſſes m 
| „Die Marienburg.“ 


wird zu kaufen geſucht. 
Ziehung am 17. april 1888 u. folg. Tage 


Gef. Offerten unter Nr. 6408 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


7 fette Ochſen dau har 


Vorderwalde per Heiligenbeil. 


Berlin, Leipzigerstr, 82 


en run 
in allen besserenDelicatersgeschäften 


Mie be bes. Dr. IE Mantordore 4 8 6 S 22 e 
Ju geſtörte Nerven- und 02 e VF 0 3372 Geldgewinne = 375 000 Mk. en wöc iel een 
Sexual-Syſtem Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., eiae Pre- L. ent uf 


Esslingen, Probe-Nr grat. Auf- 
frei, 


nahme oft, Stellen jeder Art kosten 
FETT 


Fattlergeſellen 


pfo 18 oblag. a 3 Mk. zu haben in der 
N eingeſeh en. \ i ad. Ein d L 
Danıla, ben 12. Deembe Eduard Bendt; r 0 0 E Expedition der Danziger Zeitung. bei hohem Lohn geſucht von 
Grit. Anpotnehen-Aapitatien|f ee | 5 
in i 


ſowie deſſen radicale Heilung 
aur Belehrung dringend em- 


3000 Mk. etc. etc. 


Leivzige fr 


ld 


Haupt-Beld-Gewinne: 
75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark; 
2 Mal 6000 , 5 Mal 3000 l. 12 Mal 1500 M, 50 Mal 


600 KU, 100 Mal 300 M und noch 1200 Geldgewinne mit zuſammen 
90 000 JUN; auferdem aber noch Aunfimerke Ye, Werthe von 


veranſtaltet werden. 


unter Nr. 6365 in die 


Dem erwerbsloſen und erwerbsunfähigen Alter bei fingehörigen der deutſchen Bühnen 
im Inlande wie im Auslande Hilfe und Unterſtützung in ausreichenderem Maaße zu gewähren, 
als dies zur Zeit die geringen Mittel der Benftons-Anitalt ermöglichen, iſt der Zweck dieſes 
Unternehmens, für weſches wir den werkthätigen Beiſtand wohlwollender Gönner und Freunde 
der dramaliſchen Kunſt, hochgeſinnter deutſcher Frauen und Jungfrauen, wie aller Derer, 
welche dem Gtande, der deutſchen Bühnenkünſtler ihre fördernde Theilnahme ſchenken, hier- 


durch ganz ergebenſt erbitten. 


ehl, Berlin W. oben 1 200 
Zwan buerſteigerung ee, 25 5 f 1 Neauderſtraße l. (6384 
Im er „5% ᷑ T eder Gumme, a Aro. Unter dem hohen Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit Vertretung. 
ſtrechung ſoll das im Grundbuch Weir 355 ne ih 3 8765 ö f f 1 N Eine fübd, leiftungsf, Cigarren- 
auf den Kamen u Al En a er der Frau Prinzeſin Wilhelm von Preußen gabrin In e b. Rad 
1. Wit . ASCHRUNEN- ennen wird Ende April d. J. in Berlin ein Siet bei Same 
2, desRittergutsbefit. F. Willich, i FFF 
tegene Grumbrlich Atte ve B AZ AR — — für Cigarten⸗Agenten! 
e schaft en e 
vor dem uniergeihnöten Ber zum Beften der Penfions-Anftalt der Genoſſenſchaft deutſcher Mtoncurren in ieder, an 
— an Gerichtsftel 3 ene Bühnen- Angehöriger, a M Naben 
air Fi BOCH Malen) ‚nen, verbunden mit einer öffentlichen Ausipielung von i gegen een Proviſton ver⸗ 
i 0 ; bereits ar- 
Gewinngegenſtänden nende an, ener . 
! jnaft eingeführte Herren belieben 
hre Adreſſe . 6365 in d 
Expedition d. Bl. niederzulegen. 
Referenzen erwünſcht. 
Einen Lehrling 
ö kli 8 
waren en monatliche en ge, 
Hermann Teßmer, 


Im Gan 
Looſe à 3,50 M find zu Haben In der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


ehen werde . ... Berlin, den 1. Januar 1888. (5053 Milchkannengaſſe 12. 
er die Ertheilung Das Central-Comité 
a 6381 5 5 junger Mann 
ags wird am (638 - a | 05 Vorſitzender: Franz Betz, Königlicher Kammerſänger. Ein junge a 


14. April 1888, 


aus achtbarer Familie, der die 


Mittags 1 8 5 5 R i 1 will, findet 
an Geriisftelsperkündelmerten P . Freundliche Beiträge und Gaben 1 den Bazar beliebe man zu richten an: auf De RER Brauelaufe om 
au a" Hallor 1000: * a C. Werber, An der gr. Mühle 1b. II. Hier. e e e 
Königliches Amtsgericht 1 un, Ben cn ug iniftrator 

00, N i f g d Kerber einzuſenden. 


. nn nn Ad. Dom. Lesnian b. Cierwingk. 
Ei 


L Nartf G- z N 


e 1975 it nden 3el Ic werden geb 
* % vorgeſtanden F 

3 u i Meld. mit Gehaltsangabe u. 

das Piund, x Asche der Zeugn. u. Nr. 6409 
an die Exped. d. Zig. einzuſenden. 


> 0 7 . 
fe 42,10 M., 11 St. 21 M. 
10 St. 29 N. Marienburger Looſe 3 N., 11 St. 
Liſte 30 Pf. 1 Ausuft Fuhfe, Bankgeſch 
Friedrichſtr. 79, im Faberhauſe. 


im W 
werde 


„Die Generalbedingu R n e | 1 3 © 
täglich im Bureau Ta. ben Unter- Geſchäfts-Eröffnung. 


zeichneten, Neugarten Nr. 29, ein-] ; : RUHE i : 
e „29 Mit dem heutigen Tage eröffne ich auf der Langenbrücke, e 125 N ommisfür Colonialw.-Geſch. 
ö 1 werden aufge. . gegenüben den kinlegeplätzen der Dampfer der Herren Gebr. — — a ö 4 N C Infpectoren empf. Eber! 115 
! 5 Sabermann und der Weſtpr. Geſellſchaft, in unmittelbarer i F x Jopengaſſe Nr. 7, (6415 
Nähe des Grünen Thores, den Wünſchen und Anſprüchen des = N 
; seehrten hieſigen und auswärtigen Publikums entſprechend, ein 
9, 5. 10. Februar. n Reſtaurant. 
0. 10. Februar, Ich werde mich bemühen, durch Derabfolgung von Speiſen 


Vormittags 10 Uhr, und Getränken von nur guter Beichaffenheit zu ſoliden Prei ll N b 

d £ En Fier ee Rt der mich hechrenben Bälle das . i A Be „eder 

mir ſeither geſchenßte Vertrauen auch fernerhin zu erhalten. 5 6250 
Hanzig, den 21. Januar 1888. 900 16 Bitte u, jenden 


Emil Wedekindt. 


Bd x N e ö enpfuhl 75 iſ 
Bekanntmachung. d eee K 8 EEE ee delienend aus 8 
nn 3. \ j 8 e e bis 5 groß. Zimmern, heller 
Barktciff,.&heodorlus Cella e wegen | u TEN ee Lche nebit allem Zubehör, 
N. Unteriheidungs-Gianal H, k > ar, 1 x 0 e un „eher im Comte don 
} t 18. Januar 1887 en Sa . eee 
es N ö ; 


5 56, RUE DECHATEAUDUN. PAMYL 
Ginziger Apparat, durch wel en Du eee eder TEN" rere 
die Correſpondenz in wenigen Ge. 5 
e kunden nach Datum und Alphabet a f 

Alle a geordnet und aufbewahrt wird. 
Verbl Gchiff » 0 Briefe überſichtlich in Buchform 
iin und doch frei zum augen- 

licalihen Herausnehmen. 


Illuſtrirte Cataloge 
mit hunderten Zeugniſſen, wie 
nachſtehendes, gratis und franco. 

Berlin W. 
ch in unſerem WIE 


eſucht. Adr. 
919. erbeten. 


I eiuri Karkulſh. Sinigter i Pr. 1 zart, 
: Tragh. Pulverftrahe 52, Fabrik. init 
Gpecialitäten: FHfpecialitäten: 

Seidengarn⸗kürberei, Gegründet 1839. Reinigung von Herren⸗ und 


Wollengarn⸗Kürberei, Ä Damen-Garderoben, WM 
Baumwollengarn=Fürberei, Etabliſſement Moiriren, Glaciren, Preſſerei | fied 
Straußfedern⸗Lärberei. für für Zeuge und Sammete. 15 6 ff. Mittagstif für 6 
Färberei, Druckerei, Wäſcherei, Preſſerei und uf empfiehlt Antec 
Garderoben-Reinigung, EE— 

Flecken-Putzerei und Appretur. Beſaurant Kronpt 


m. 
Agentur für Dantig und Umgebung bei (6369 5 Wurſt ien 
— Aue en Een: 8805 Stadt-Theater. 


Bei halben Opern Breifen: 
Dihenbbillets haben e 


Liebig's Fleiſch⸗ ] Giltigkeit, als auf einen Bon 
5 S { erden. 
ag ER en 
ſofortigen Her- ] in 3 Akten von Strauß. \ 
Stellung einer vor⸗ 
trefflichen Kraft- 
ſuppe, ſowie zur m 
Berbeſſerung und 
/8 == 15 , Mürie aller Sup- 

a. Mirihf . — eee 5 Mh: ven, Gaucen, Ge- 
ede Seife 000 . 44 Aa i Höchste müſe und Fleiſch-⸗ 


Pr. St a 8 vlg) ; 
terzei 0 Distillerle der Abtei YA: 
Bon Letzterem können auch | 5 
Erſtattung der Abſchrifts kosten ; 
von 1 | 
in, werden, i VERITARLR LIODEUR 

dar \ Benedich 
Gonnabend,d. 25. Februar a. 85 EIN Senne 9 une 
einzureichen, di 1 in Ge- =) N 
genwart e een e 8 tit und a 

Danzig, den 26. Januar 1888. Dazixe eden en besehen en x 

; 1 \ (636 
eee auinſpector. 


au 
Submilfions-Bedingunden geen 1 Fecamp (Frankreich) 
Bertälofiene Offerien mi | 
Vormittag 11 Uhr \ 2742 2 
der Benedictiner Mönche 
mittenten geöffnet werden. 
Neugarten 22 0. 


et. } 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, ſondern auch 

der Geſammteindruch der Flaſche ist geſetzlich eingetragen 
t. Vor j N Verkauf von 


. neb. auherordent- 
und geſchützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkau w 


licher Bequemlich⸗ 
keit, das Mittel zu 
großer Erſparniß 


einhold. 
Alles Uebrige iſt bekannt. 


Su an N der für die Geſunbheit zu befürchtenden 9 , der Neff Ha- Te e. ee 2 + N 
Nach Man es den echten Benedictiner Liaueur nur bei 2 KR . , , | süglides Stär- 0 H 1 I 1 
achgenannten: R * 0 en. fi 5 
„GE, Amart Nachf., Hermann Leyp, Langgaſſe 4. 6 heart ji hungsmittel für : 8312 
g. Tall. F. A. J. Jüncke, Gut. Seil. Diagnus Bradike. 1 „ in BLAUER FARBE 15 Schwache u. Kranke bis ; 


F. E. Goſſing. Ka 9 


empf. Alons Kirchner. A. H. Pretzell. 
Studti, 47. 00 55 


Zu haben in den Colonial, Delicateßwaaren- und Drogen-Geſchäften, Apotheken etc. 


Engros-Lager bei den Correſpondenten der Geſellſchaft: Herren Nichd. Dühren u Da 


Danzig, Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. 


60 


ampitz 
täglich gefegt. 


mmlung für die Guppen- 


& 
gen Rüche: Geh.⸗Rath v. Winter 
von elehtriihen Klingeſzügen, A 


162 


Gemüse (Hambe 
| Kiumen- und Feld 
Schriftliche, ver 


hierauf, welche mit der Kufſchrift: 25 \ Preßheſe einſte Pariſer 40 fi. ö 
10 } : ERBE 3 3 u { 1 i 5 billi „ 3ufammen 1049 M 
gan auf. Birth en, liefern billigst in ausgezeichneter Qualität. 1755 versüglichtter, a ter fert . nn a et Die Exped. der Dantiger 313. 
8 = N 9 EN ıburg, illigſt un 1¹ dafur gute f e enter ; 25 .:... ̃ĩ⅛7 -T... 
Peter smith & Use, or. Burstab 10. nehmer. Brennereibelitier I. . Rantesomic, und Hendelſehn, ſich N Reina Ne e Druck und Verlag 


Preis verzeichnisse gratis. ” (5951 Bade in inen x ‚ja. Nataloa gralis. 922) 1. Damm 19. von A. W. Kafemann in Danzig. 


ür ſolibe B ihlofferei, An gen 


